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Keueſte Tagesnachrichten
Die Uebergabe der an Polen abzutretenden Gebiete

beginnt am kommenden Sonnabend. Bromberg wird nach
dem Räumungsplan am 21. Januar an Polen übergeben
werden.

x Der diplomatiſche Vertreter Englands für
verlin, Lord Kilmanrock, iſt geſtern nach Deutſchland
abgereiſt, um dort ſeine Amtstätigkeit aufzunehmen.

Bulgarien hat den Vertrag von Neuilly
ratifiziert.

Wie die Zeitungen melden, ſoll Enver Paſcha die
revolutionäre Bewegun

niſtan und Beludſchiſtan leiten

Die „Times“ melden, daß Koltſchak zurück
getreten iſt und ſich unter den Schutz der Alliierten ge-
ſtellt hat.

Der Verband britiſcher Spielzeugfabri-
lannten und Händler hat nach der „Times“ in einer Ver
ſammlung in Mancheſter eine Entſchließung angenommen,
nach der deutſche Spielwaren für die Mindeſtdauer
von L Jahren nicht eingeführt werden dürfen.

Unruhen im Ruhrgebiet
Eſenbahnerſtreiks und Unruhen im Weſten. Ausdehnung
des Streiks über ganz Schleſien. Vor der Entſcheidung

in Magdeburg.
Oberhauſen, 13. Januar.

Die „Oberhauſener Zeitung“ meldet: Jwm Hamborn kam
es geſtern nachmittag zu großen Plünder ungen. Die Pkün-

I vrer ſtürmten das Rathaus, bemächtigten ſich der Akten,
warfen ſie auf die Straße und räumten dann die Geſchäfte der
gägerſtraße aus. Die Unruhen dehnten ſich ſpäter auf Marx-
loh und Brückhauſen aus. Zwiſchen den Plünderern und
der Polizei kam es zum Feuergefecht. Am Abend war die

Ordnung noch nicht wiederhergeſtellt.
Münſter, 13. Januar.

Durch Sabotage der Streikenden iſt der Telegraphen-
und Fernſurechverkehr des ganzen Jnduſtriegebietes

erheblich geſchädigt. Es iſt einwandfrei feſtgeſtellt worden, daß
es ſich um ein von langer Hand vorbereitetes Komplott zur
Störung des Drahtverkehrs handelt. Die Streiken-
den haben ſich nicht damit begnügt, einze'ne Drahtverbindungen
u durchſchneiden, ſie haben auch an zwei Stellen Kabel mit jeb Leitungen zerhackt, wodurch naturgemäß Maſſenſtörungen

entſtanden ſind. Von ſeiten der Streikenden iſt am Sonnabend
und Sonntag verſucht worden, die Beamten an der Ausübung

ihter Tätigkeit zur Behebug der Störungen zu hindern.
Vährend die Streikenden am Sonntag noch die Leiſtung von

Rotſtandsarbeiten ablehnten, haben ſie am Montag, anſcheinend
unter dem Druck der Verhängung des Ausnahmezuſtandes, ſich
bereit erklärt, bei der Wiederherſtellung der Anſchlüſſe für ge
weinnützige Zwecke (Aerzte, Krankenhäuſer) die Beamten zu
unterſtützen. Zurzeit finden in Berlin Verhandlungen zwiſchen
den Vertretern der Telegraphenarbeiter und dem Reichspoſt
miniſterium ſtatt.

Von unſerem hf-Sonderberichterſtatter.)
Berlin, 13. Januar.

Wie aus Hamburg gemeldet wird, iſt in Flensburg
und Münſter ein wilder Streik der Eiſenbahner
ausgebrochen. Der Perſonen und Güterverkehr ruht vollſtändig.

Der Eindruck in den hieſigen maßgebenden Regierungs-
kreiſen iſt, daß der Eiſenbahnerſtreik nunmehr ſeinen

Höhepunkt erreicht hat und allmählich wieder abflauen wird.
Düſſeldorf, 13. Januar.

Die Zentralſtreikleitung in Elberfeld hat geſtern in
den ſpäten Abendſtunden die Parole ausgegeben: Nachdem die
Regierung hinſichtlich der Forderungen der Arbeiter beſtimmte
Garantien gegeben hat, wird den Arbeitern empfohlen, die
Arbeit wieder aufzunehmen. Nach weinen der
Elberfelder Eiſenbahndirektion wird den Arbeitern der ge
forderte Vorſchußß von 100 Mark gezahlt werden.

Jn einer Mitteilung, welche die Eiſenbahndirektion
Elberfeld an alle Aemter und Dienſtſtellen des Bezirks ge
richtet hat, ſpricht dieſelbe nach Aufzählung der be den Tarif-
vwrhandlungen in Berlin erreichten Zugeſtändniſſe die beſtimmte

Etwartung aus, daß auf Grund dieſer Zugeſtändniſſe die Ar
beiterſchaft in dem für ſie ſelbſt und für die allgemeine
Levölkerung höchſt verhängnisvollen Streik auch nicht
einen Tag verharren wird.

Eſſen 13. Januar.
Geſtern nachmittag fand in Eſſen eine Verſammlung

üreikender Eiſenbahner ſtatt. Seitens der Zentral
frreikleitung wurde als erſte Forderung aufgeſtellt: die Nach
zahlung der neuen Bezüge ab 1. Oftoher 1919. Der Bundes
vocſizende der Gewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahnbeamten erklärte,
daß die Eiſenbahnbegmten infolge Bewilligung ihrer Forderun

en nicht mehr im Streik verhorren, daß ſie aber den ſtreikenden
Arbeitern nicht in den Rücken fallen würden.

Breslau, 13. Januar.
Die Eiſenbahnerbewegung, die am Sonnabend auf Ober

ſüleſien arg hat, hat nun auch Mittel und Nieder-
erfaßt. Geſtern vormittag hat im Bürgergarten in

telau eine Vertrauensmänner- Verſammlung der Eiſenbahner
irfunden, die den Giſenbahnerſtreik für gan
hleſien beſchloſſen hat. Der Ausſtand ſoll Miitw

u deginnen; nux Lebendmittel

in Turkeſtan, Afgha

Jm oberſchleſiſchen Eiſenbahnerſtreik hat ſich auf Station
Nenſa die Lage etwas gebeſſert; ebenſo in Ratibor. Einige
Güterzüge ſind wieder abgelaſſen worden. Der Zugverkehr wird
aufrechterhalten. Jn Kattowitz begann die Nothilfe
ihre Tätigkeit. Der Schnellzugverkehr wird aufrechterhalten,
ebenſo der Perſonenverkehr. Auch die Rangierabteilung iſt nicht
geſtört. Der geh der ganzen Bewegun iegt imBeuthener Bezirk. Verſammlungen der Eiſenbahner fande
vormittags in Beuthen bzw. Gleiwitz ſtatt.

Magdeburg, 13. Januar.
Eine nichtöffentliche, große Eiſenbahnerverſammlung verlief

hier geſtern außerordentlich ſtürmiſch. Es wurde von den Ver-
r r der ſofortige Eit. tritt in den Streik geordert, doch gelang es den beſonnenen Elementen, den Streik
beſchluß noch aus zuſetzen. Beſchloſſen wurde indeſſen,
eine Urabſtimmung über den Streik in allen Betrieben
und Dienſtſtellen des Direktionsbezirks Magdeburg vorzunehmen,die bis zum 14. d. M. beendet ſein maß Mit den anderen
Dienſtbezirken ſoll ſofort zur Herbeiführung einer Einheits-aktion in ganz Mitteldeutſchland Fühlung genommen werden.

Leipzig militäriſch beſetzt
(Von unſerem hkf-Sonderberichterſtatter.)

Leipzig, 13. Januar.
Jm Laufe des geſtrigen Tages ſind zahlreiche Reich s-

wehrtruppen, darunter Artillerie und Jnfanterie in
Leipzig eingerückt. Sämtliche öffentliche Gebäude, auch
Banken und große Hotels wurden militäriſch beſetzt. Am
Hauptbahnhof ſind Maſchinengewehre in Stellung
gebracht. Die Univerſität iſt geſchloſſen.

In den ſächſiſchen Regierungskreiſen glaubt man, daß ſich
der Eiſenbahnerſtreik für Sachſen abwenden laſſen
wird. Bisher haben die Eiſenbahnarbeiter keinerlei ernſte
Miene gemacht, in den Streik zu treten. Man nimmt an, daß
ſie vorerſt das Ergebnis im Rheinlande abwarten
wollen. Die Regierung hat den Eiſenbahnern auch gewiſſe Zu
geſtändniſſe gemacht, um zu verhüten, daß die Wirtſchafts
lage Sachſens gänzlich lahm gelegt wird.

Die für heute von den kommuniſtiſchen Parteien Deutſch
lands und den Unabhängigen geplanten rieſigen Demon-
ſtrationen vor dem Reichstag und den großen Plätzen Ber
lins als Proteſt gegen bas Betriebsrätegeſetz in
ſeiner jetzigen Form werden heute mittag wahrſcheinlich ſtatt
finden. Die Regierung hat alle Maßnahmen erwogen und
getroffen, damit es zu keinerlei Ruheſtörungen kommt.

Der Siebenſtundentag
(Von unſerem h. -Sonderberichterſtatter.)

Köln, 13. Januar.
Die hohe interalliierte Rheinlandskommiſ-

ſion teilt mit, daß ſie die Einführung der ſieben-
ſtündigen Arbeitszeit im Aachener Bergbau
gebiet unter der Begingung zuläßt, daß die deutſche Vehörde,
die Bergwerksbeſitzer und Bergwerksarbeiter alles daran ſetzen,
daß eine Minderleiſtung in der Kohlenförderung
durch dieſe Verkürzung der Arbeitszeit nicht eintritt.

Beamte, an die Arbeit!
Jn einem längeren Aufruf gibt der Deutſche Be

amtenbund, ie Gewerkſchaft deutſcherEiſenbahner und der Deutſche Eiſenbahnet-
verband dieſe Parole aus. Er weiſt einleitend auf die
ungeheure Notlage der Beamten hin, die bei der ungeheuer-
lichen Preisſteigerung mit ihren feſtgeſetzten Bezügen in
eine drückende Notlage gekommen waren. Selbſt die Er
höhung der Gehälter konnte keinen Ausgleich bringen. Der
wirtſchaftliche Zuſammenbruch des Beamtenſtandes iſt in
letzter Stunde noch durch die Bewilligung der 150-
prozentigen Erhöhung der Teuerungszulagen ab
gewendet worden. Auch die vom 1. April d J. in Ausſicht
geſtellte grundlegende Beſoldungsreform wird das
Durchkommen erleichtern, ſofern die Preisverhältniſſe ſich
durch Schiebertum und Schleichhändlerunweſen nicht noch
mehr verſchärfen. Gegen dieſe Schädlinge des Volkstums
muß die Beamtenſchaft einen rückſichtsloſen Kampf
aufnehmen und gegen die Korruption im eigenen
Lager einſchreiten. Es gilt jetzt die Anſpannung aller
Kräfte, denn jeder Beamte und Staatsarbeiter muß wiſſen,
daß ohne Erfüllung der Pflicht bis zum Aeußerſten, ohne
Arbeitshilfsleiſtung nicht dauernd die Mittel beſchafft wer
den können, die zu einer ausreichenden Entloh-
nung notwendig ſind. Fehlt hier der gute Wille,
verſagen die Kräfte, dann gibt es keinen Aufbau, ſondern
allgemeinen Zuſammenbruch des Ganzen,
in dem die Hoffnungen aller, auch die unſerigen, auf eine
beſſere Zukunft begraben werden müßten.

Nachdem die Regierung durch die Bewilligung unſerer
Forderung ihre Pflicht uns gegenüber erfüllt hat, gebietet
uns unſer Gewiſſen, auch der Volksgeſamtheit gegenüber
unſere Pflicht zu tun und dafür zu ſorgen, daß die Staats
betriebe, insbeſondere der Eiſenbahnbetrieb, ohne Störung
fortgeführt werden können.

An die Arbeit! das iſt jetzt die Parole.Kein Mann darf feiern! Nur wenn dieſe Parole
befolgt wird, haben wir ein Recht zu fordern, daß die kommende Beſoldungsreform den Beamten das bringt, was ſie
von ihr erwarten dürfen: die Möglichkeit einer auskömm
lichen Daſeinsführung und die Gewißheit einen berechtigten

und Milchgüge ſollen ver ten an den Kulturgütern des deutſchen Volkes zu er
n.

„Unbelehrbar“
Zunächſt freue ich mich, in dem Verfaſſer des Artikels

„Keine Windſtille“ in der „Volksſtimme“ vom 3. Januar
1920, was die Auszeichnungen anbetrifft, einen „Helden
kollegen“ begrüßen zu dürfen und hoffe, daß ſeine ſozialiſtiſche
Männerbruſt noch lange mit dem ſchönen, einfachen
Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe mit dem W und der Königskrone
geziert ſein möge. Genoſſen, die es nicht erhalten haben, be-
zeichnen ja auch dieſe Auszeichnung als Kinderſpielzeug uſw.
Die Auffaſſung, es mit einem Heimkrieger zu tun zu haben,
iſt aus dem Satze herzuleiten: „Man muß unſere Genoſſen,
die im Juni in Paris waren zum Friedensſchluß, deren
Zug man durch das zerſtörte Gebiet abſichtlich langſam
fahren ließ, von ihren Eindrücken erzählen gehört haben“,
denn es iſt doch erſtaunlich, daß ein Soldat, der im Felde
geſtanden hat. ſich erſt von anderen Männern altbekannte
Eindrücke ſchildern laſſen muß.

Daß Herr W. V. nicht zum „ſchnöſeligen Kriegsleut-
nant“ durch S. M. den Kaiſer befördert worden iſt, be-
dauere ich lebhaft, denn ſonſt hätte er wahrſcheinlich über
das deutſche Offizierkorps ſachlicher urteilen gelernt. Daß
er aber wegen ſeiner politiſchen Stellungnahme nicht be-
fördert ſein ſoll, muß ich als genauer Kenner der militäri-
ſchen Beförderungsverhältniſſo zu meinem Bedauern be-
zweifeln. Denn genau den Worten des Kaiſers entſprechend:
„Jch kenne keine Parteien mehr, ich kenne nur noch Deutſche“

auch eine Auffaſſung jenes „größenwahnſinnigen
Schwärmers“ auf dem Throne, die ſich als unrichtig erwies
wurde bei allen Beförderungen ſeit Kriegsbeginn verfahren.
Dem Verfaſſer dieſer Zeilen war es deshalb vergönnt, ſchon
im Jahre 1916 mit dem Königlich Preußiſchen Leutnant der
Reſerve, Herrn Südekum. und dem Königlich Preußiſchen
Leutnant der Landwehr, Herrn Göhre, im Hotel „Continen-
tal“ in Verlin eine gute Flaſche trinken zu können. Beide
Herrn ſprachen damals mit Befriedigung und Hochachtung
von ihren militäriſchen Erlebniſſen.

Vielleicht hat es dem Herrn Verfaſſer an der für ſeine
Vorgeſetzten notwendigen Sachlichkeit gefehlt und iſt des-
halb die erſehnte Beförderung unterblieben. Denn ſachlich
wäre es geweſen, wenn er wenigſtens auf die nicht zu be
ſtreitbaren Aeußerungen der feindlichen Generale einge
gangen wäre, und auf die nicht zu entſchuldigende Auflöſung
des Heeres, bevor der Frieden abgeſchloſſen war. Da
ja die Sozialiſten aber alles beſſer wiſſen, unterſchätzten ſie
den Wert hiſtoriſcher Forſchungen- und ſo verkannten ſie
auch, daß durch die freiwillige Selbſtentwaffnung Deutſch
lands automatiſch Wilſons Stellung geſchwächt wurde, denn
er war, wenn er Deutſchland überhaupt helfen wollte, nur
ſo lange ſtark, als England und beſonders Frankreich die
militäriſche Hilfe Amerikas zum Niederhalten Deutſchlands
benötigten. Mit der Auflöſung des deutſchen Heeres ſank
auch Wilſons Einfluß. Die durch keinen Artikel der Waffen
ſtillſtandsbedingungen geforderte Auflöſung des Heeres er-
folgte lediglich aus Angſt vor der Gegenrevolution, alſo aus
Parteipolitik, und lag nicht in Deutſchlands Jntereſſe, wie
ja der Gang der Ereigniſſe zur Genüge gezeigt hat.
Triumphierend werden dann Sätze aus dem dritten Band
der Helfferich- Erinnerungen angeführt, die nur die Tragik
der beiden großen Heerführer zeigt, denen weder in der
inneren noch in der äußeren Politik, wie 1864 und 1870/71,
ein Bismarck, die berechtigten Sorgen abnahm. Dahin
kann man mit dem Herrn Verfaſſer wohl in der Beurteilung
der Helfferichſchen Auslaſſungen einer Anſicht ſein, daß die
Aufklärung des Volkes ſowohl vor dem Kriege und während
des Krieges bis zum Ende eine ungenügende war. Wäre
ſie von Herrn v. Bethmann vor dem Kriege richtig gehand-
habt, dann wären „vielleicht“ nicht ſo kurzſichtige Reden beim
Heeres und Kolonialetat von den linksſtehenden Abgeord
neten, wie in der Tat geſchehen, gehalten worden. Man
leſe ſich nur heute nochmals die damaligen Reden Noskes
uſw. durch, um die Weltfremdheit dieſer Männer zu ſehen.
Daß ſpäteſtens nach der Marneſchlacht wie auch im weiteren
Verlauf die Regierung dem Volke die ungeheuer gefährliche
Lage, in der ſich Deutſchland trotz ſeiner militäriſchen Siege
befand, offen hätte ſagen müſſen, iſt gerade von den mili
täriſchen Stellen wiederholt bedauert worden.

Daß die Aeußerungen des Herrn Vater nachträglichvon der „einſichtigen“ Parteileitung als Renomnmage be
zeichnet wurden, iſt mir bekannt, aber als langjähriger
eifriger Leſer des „Vorwärts“ und, ſo lange ſie beſtehen, der
„Freiheit“ und der „Roten Fahne“, in denen die „idealen“
Herren Genoſſen, die jahrelang Schulter an Schulter gegen
das „verruchte alte Syſtem“ gekämpft haben, ſich gegen
eitig als Lügner, Lumpen, Schurken, Zuhälter, Verräter,
luthunde, Mörder, Henkersknechte, Kapitaliſtenſöldlinge

uſw. bezeichnen, da wird man an der Wahrheitsliebe ſolcher
Männer berechtigt zweifeln dürfen.

Schließlich kommt Herr W. V. zu dem agitatoriſch ſo
länzenden Schluß, meine Ausführungen ſeien „gemeine
Beſchimpfungen unſerer a Als alterdat wird er wiſſen, daß es ſtets ſolche und ſolche
r S hat und daß in den letzton Monaten

ein großer l dieſer Kriegsgefangenen, den ſozialiſtiſchen
Aufforderungen entſprechend, ſelbſt „Schluß gemacht haben“,



Den Ausklang des Artikels in der „Volksſtimme“ vom
7. Januar 1920 „Der Feind ſteht rechts“ konnte nur ein
waſchechter deutſcher, in erſter Linie international
denkender und fühlender Sozialiſt ſchreiben. Er beſtätigt
nur die Auffaſſung, daß den ſozialiſtiſchen Hetzern die
Partei höher ſteht als das Allgemeinwohl des geſamten
deutſchen landes.

Die Entente nimmt uns den größten Teil unſerer
Bagger und Kräne. wodurch Elbe und Weſer vetſanden,
zahlloſe Hafen und Werftarbeiter brotlos werden, die Blüte
Bremens bedroht wird; der deutſche Sozialiſt kreiſcht: „Der
Feind ſteht rechts!“

Die Entente nimmt uns trotz der ſchwierigen Er
ine einen gegen Teil unſerer Viehbeſtände, ob
wohl die Möglichkeit beſtand, dieſes Vieh auf deutſche Koſten
aus Argenrinien, Auſtralien uſw. zu beziehen; der deutſche
Sozialiſt kreiſcht weiter: „Der Feind ſteht rechts!“ Die
Entente macht ganz r zu einer Jkaniſchen Kolonie, alle Deukſchen, ob Arbeiker, Baiter, Jn-
duſtrieller, Großgrundbeſitzer, ganz gleichgültig, ſind für
die nächſte Zukunft elende Ententeſklaven, und trotz alledem
h unentwegt der ſozialiſtiſche Hetzer: „Der Feind ſteht
rechts!“

Das iſt ja der grundſätzliche Unterſchied zwiſchen den
deutſchen und den engliſchen und den franzöſiſchen Sozia
liſten. Bei den r trotz aller bitteren Enttäuſchungen,
zuerſt das Jnternationale, bei letzteren ſtets zuerſt das
Vaterland und dann die Partei. In dieſen Tagen, in denen
die Not der wirtſchaftlichen Lage die Arbeit der Unab-
hängigen und Kommuniſten in geſteigertem Umfange
fördert, ſo daß die Gefahr neuer politiſcher gewaltſamer
Erploſionen immer näher rückt die neuen „Erſatz
Miniſterien“ der U. S. P. arbeiten ſchon ſeit Wochen wo
alles auf eine Einigung der verſtändigen Menſchen an
kommt, da kreiſcht trotz alledetn der „abhängige“ Sozialiſt,
der täglich die nicht mehr durch den „Kadavergehorſam“ des
„verruchten“ Militarismus gebändigten Mafſen in das
Lager der Unabhängigen abwandern ſieht, heiſer und
hyſteriſch: „Der Feind ſteht rechts!“

Aber die Erkenntnis dämmert auch in Arbeiterkreiſen,
daß es nur eine Retkung gibt und das iſt die Einigung
aller Deutſchen auf vaterländiſchem Boden. Alles, was den
Maſſen verſptochen ift, hat ſich als „Schwindel, als Träu
merei, der „Größenwahnſinnigen Schwärmer“ ertvieſen.
Republik bedeutet „Frieden, Freiheit, Brot“.! Wir haben
nach 14 Monaten weder Frieden, noch Freiheit, noch Brot!

Wir Deulſchnationaken wußten, daß es ſich um „Sieg
oder Untergang“ in dem Weltkriege handeln würde. Wir
hatten die „Alldeutſchen“ vor dem Kriege gewarnt, wir hatten
ſie auf Frankreichs und Rußlands enorme Rüſtungen hinge-
wieſen, auf die Folgen der wiedereingeführten dreijährigen
Dienſtzeit, auf die unzähligen ſchwarzen Hilfskrüppen Frank-
reichs, vergeblich Deutſchlands militäriſche Rüſtungen
entſprachen weder ſeiner Volkszahl, noch ſeinen Finanzen und
ſonſtigen materiellen Hilfsmitteln alles vergeblich, die an
die Möglichkeit einer internationglen Verſtändigung glau-
benden Sozialiſten und Pazifiſten haben geſiegt und wir alle
tragen die Folgen
Trotzakledem rufen wir nicht „der Feindſteht links“, fondern „der Feind ſteht vorDeutſchlands Toren“. Die Liebe zu unſerem

armen verführten Volke iſt bei uns Deutſchnationalen, trotz
aller Beſchimpfungen und Läſterungen, ſtärker als jede
Parteiſchraube oder Klaſſengegenſatz.

Wir wiſfen, daß die Reviſion des Friedens zu Verſailles
nur möglich iſt, wenn ſich das ganze deutſche Volk wieder
auf einen vaterländiſchem Boden geeinigt hat. Wenn erſt
mal 60 Millionen geeinter Drufſchen rufen „Bis hierher
und nicht weiter“, dann werden auch die Feinde einlenken.

Das iſt unſer Ziel! D
Erzberger und der Keichsrat

Am vergangenen Sonnabend kam
Sitzung des Reichsrates, der unter Vorſitz des Reichsfinanz
miniſters Erzberger ſtattfand, zu heftigen Auseinander
ſetzungen. Als die Enkwürfe eines Körperſcha t geſetzes
und eines Ergänzungsſteuergeſetzes mit anderen
an die zuſtändigen Ausſchüſſe verwieſen wurden, fragte Er z
berger nach dem Zeitpunkt ihrer Erledigung. Der Vertreter
Preußens erklärte, bei der außerordentlichen Wichtigkeit
dieſer Vorlagen würden ſie nicht vor dem 19. Januar fertig-
geſtellt ſein. Erzberger erwiderte, die übliche Friſt von zehn
Tagen ſei gewährt und der Aelteſtenausſchuß der Nationalver-

es in der öffentlichen

bis zum 10. März erledigt ſein.

verabſchiedet

ſammlung habe ſich dahin geeinigt, die erſte Leſung beider
Geſetzentwürfe ſchon am 16. vorzunehmen. Am 17. Januar
würde die Nationalverſammlung auf längere Zeit vertagt, vom
19. Januar ab ſtehe der Plenarſagl der Nationalverſammlung
nicht mehr zur Verfügung, da der teitag der Zentrums
partei dort ſtattfinde. Die Geſetzentwürfe würden dann alſo
erſt in der zweiten Hälfte des Februar in erſter Leſung ver
abſchiedet werden können. Sie hingen aber mit den anderen,
noch in den Ausſchüſſen der Nationalverſammlung befindlichen
Steuergeſetzen aufs engſte zuſammen nd müßten mit dieſen

hi werden. Sollten die neuen Steuergeſetze am
1. April in Kraft treten, ſo müßten ſämtliche Entwürfe ſpäteſtens

ſ Beſtehe der Reichsrat auf der
Erledigung erſt zum 19. Januar, ſo würde die Reichsregierung
die Geſetzentwürfe unter Umſtänden einſeitig an das Plenum
der Nationalverfammlung bringen. Er wolle nicht ſagen, daß
dieſer Weg beſchritten würde, doh müßte er auf die großen
Schwierigkeiten aufmerkſam machen. Der Vertreter
Sachſen s erklärte, einen früheren Termin nicht in Ausſicht
ſtellen zu können. Seine Regierung glaube, die Entwürfe
gründlich durcharbeiten zu müſſen. Er wandte ſich dann ſcharf
gegen das ewige Drängen und Haſten bei den Beratungen.

Der Vertreter Baherns erklärte ſeine Regierung
wolle nicht ſtörend eingreifen.

Auf den Vorſchlag einer beſonderen Sitzung für dieſe Ge
ſetze zuſammen mit dem Betriebsräterefetz nack dem Zentrums
parteitag glaubte Erzberger nicht eingehen zu können.

Nach längeren Verhandlungen ſtellte der Reichsfinanzminiſter
als Abſicht des Reichsrates feſt, die beiden Vorlagen am
16. Januar vormittags in der Kommiſſion und abends in einer

Vollſitzung zu erledigen, fo daß die Nativnalverſemmlung am
17. Januar die erſte Leſung erledigen könne.

Unter dem Vorſitz des Reichsarbeitsminiſters Schlicke
ſtimmte der Reichsrat dann noch den Beſtimmungen über die
Gewährtung von Darleken aus Reichsmitteln. zur Spaffung
neuer Wohnungen, ſowit von Beſtimmitngen ber Gewährung
von 'Btibikferr zur Errichtung von Bergmannswohnungen ohne
Ausſprache zu.

„Erzberger lügt!“
10 000 Mark Belohnung für den Gegenhewees.

(Von unſerem hk.-Sonderberichterſtatte r.)
Oldenburg, 13. Januacr.

Ein politiſcher Streit, der in weiteſten Kreiſen Auf-
ſehen erregt, iſt in Oldenburg zwiſchen den Deutſch
nationalen und dem Zentrum ausgebrochen. Die
Deutfehnationglen ließen im Auguſt ein Flugblatt erſcheinen
unter der Anſchrift „Erzberger lügt“. Sie nahmen darin
zuerſt Stellung gegen die bekannte Erzberger Behauptung von
der Friedensmöglichkeit im Jahre 1917. Der Angriff liegt in
dem Satz, daß, wenn einer Schuld iſt an der Verhinderung des
Friedens, ſo iſt es Erzberger. Jn einer hier abgehaltenen
Zentrumeverſammlung unternghm der Reichsgerichtsrat Bur
lage, Mitglied der Nationalverſammlung,. den Verſuch der
Reinigung Erzbergers von dem gegen ihn erhobenen Vorxwurf.
Darauf behauptet die Teutſchn tionale Volkspartei, es ſei dem
Abgeordneten Burlage keineswegs gelungen, auch nur einen
Vorwurf zu widerlegen und ſetzte jetzt außerdem 10 000 Mark
als Belohnung, auch für den Nachweis des Gegen
teils, aus. Auf den Ausçcang des Streites iſt man in ganz

Oldenburg äußerſt geſpannt.

Die Dänen in Nordſchleswig
Sonderburg, 13. Januar.

Die „Sonderburger Zeibung“ meldet: Die internationale
Kommiſſion in Kopenhagen hat in Nord Schleswig für

die einzelnen Kreiſe bereits Landräte und zwar aus der
däniſchgeſinnten Bevölkerung ernannt. Dieſe haben
ihven Dienſt ſofort angetreten.

vrat führt. Dieſe Kommiſſionen haben die Ab ſtimmungs-
vorbereitungen in den einzelnen Kreiſen vorzubereitem.
Jhnen gehören ſowohl Deutſche als auch Dänen aus der ein
heimiſchen Bevölkerung an.

Gegen den Bolſchewismus
Wien, 12. Januar.

Nach einem Funkſpruch aus Warſchanu berief die
polniſche Regierung eine Konferenz der Vertreter
aller Randſtaaten ein, die eine gemeinſame Ver
teidigung gegen den Bolſchewismus organiſieren
ſollen. Für die zweiter Hälfte des Monats erwartet man die
Ankunft der litauiſchen, eſthniſchen, finniſchen, ukrainiſchen
und kaukaſiſchen Vertreter in Warſchau. Man rechnet auf die
Teilnahmne NRumäniens, das infolge des ſtändigen Rückzugs
Demnikins durch den Bolſchewismus ſehr gefährdet ſei.

Freimaurer als Feinde
des monarchiſchen Gedankens

Daß die internationale Freimaurerei, insbeſondere die
franzöſiſche, engliſche, italieniſche und ſerbiſche, an der Anzette
lung des Weltkrieges, am Mord von Serajewo, an der Einkrei-
ſung Deutſchlands und an der Schürung des deutſchfeindlichen
Vernichtungstilkens ſehr weſentlich beteiligt war, wird heute
auch von den deutſchen Freimaurern, ſoweit ſie auf nationalem
Boden ſtehen, zugegeben. Ein Hauplkverdienſt an dieſer Auf-
kläcitng gebührt dem Reichsrat Dr. Friedrich Wichtl in Wien,
deſſen welitberbreitetes Buch „Weltfreimaurerei, Welt
revolutiön, Weltrepublik“ dieſe internationale Ver
ſchwörung an der Hand eines einwandfreien Tatſachenmaterials
aufdeckt. Die ſoeben vei J. F. Lehmann in München erſcheinende
5. Auflage (Preis 8 Mk.) iſt um wichtige Abſchnitte ecrwritert.
Neben ſpannenden Enthüllungen über den Tod Kronprinz Ru-
dolfs von Oeſterreich wird unſere Leſer vor allem der Nachweis
feſſeln, wie die Freimaurer planmäßig den monarchiſchen Ge
danken untergraben haben. Mit Erlaubnis des Verlages drucken
wir aus dieſem Abſchnitt folgende bemerkenswerte Stelle ab:

Der Hochgradmaurer Br. Jſaak Cremieux, 33 ſetzte
bereits 1870 einen Preis von einer Million Franken aus auf
den Kopf des Hohetnzollern Wilhelm J. Die Tatſache der Aus-
ſetzung eines Kopfpreiſes wird von Moritz Buſch beſtätigt und
auch von deutſchen Freimaurern nicht abgeleugnet. Zehn Parifer
Logen wollten damals überdies Wilhelm, Moltke und Bismarck
vor ihren freimaureriſchen Gerichtshof (1) ziehen. Aehn-
liches geſchah nun auch im Weltkrieg. Diesmal wurde die Be
wegung erwieſenermaßen von der Pariſer Loge L'Avant-Garde
eingeleitet, worauf der gange Chor der freimaureriſch geleiteten
Zeitungen einſetzte: Wilhelrs Verbleiben auf dem
deutſchen Kaiſerthron wird als eine Herausforderung be

gibt es deinen Frieden
heißt es im „Figaro“. Und als bald nach dieſer Einleitung der
Internationale Freimaurerkongreß“ im Avril 1917 in

Außerdem hat ſie ſogenannte
Kontrollkommiſſionen gebildet denen Vorſitz der Land

Neue Geſetze für die preußiſche
Landesverſammlung

Der preußiſchen Landesverſammlung werden in den nächſten
Wochen nach des Staats miniſteriums zugehen:

1. die neue preußiſche Verfaſſung;
2. der neue Haushaltsplan für 1920,21 (dieſe beiden jedoch

nicht vor Mitte Februar);
g. ein Entwurf über die allgemeine Landesverwaltung;
4. ein Zuſtändigkeitsgeſetz;
5. die neue Städteordnung;
6. die neuen Provinzial Landgemeinde- und Kreis

ordnungen;
7. ein Entwurf über die Auseinanderſetzung zwiſchen Staat

und Krone;
8. ein Entwurf über Aufhebung der Bergregale;
9. ein Handelskammergeſetz;

10. ein Landwirtſchaftskammergeſetz;
11. ein Forſtkulturgeſetz;
12. ein Hebammengeſetz;
13. ein Entwurf über Ruhrſiedlungsverband;
14. eine Landgebührenordnung für Rechtsanwälte, Not re

und Schiedsmännerz
15. ein Entwurf über Aufhebung des Veamtenkonflikts;
16. ein Landeskulturbankgeſetz;
17. ein Umlegungsgeſetz.

Parteitag der Deutſchnationalen Volks-
partei in Sachſen

Am 10. Januar begann unter ſtarker Beteiligung der
erſte Parteitag der Deutſchnationalen Volkspartei im Frei
ſtaat Sachſen. Die Leitung hat der Vorſtand des Landes-
verbandes Sachſen, Fabrikdirektor Lehnig. Juſtizrat
Dr. Adler Döbeln entbot der Verſammlung den Gruß
des Vorſtandes des Landesverbandes. Er betonte die Not
wendigkeit ſtraffer Organiſation.

Rechtsanwalt Dr. Philipp Dresden erſtattete den
Bericht. Um 150 Prozent hat ſich die Zahl der Organi-
ſationen der Partei ſeit den Wahlen vermehrt, die Zahl der
Mitglieder dagegen hat ſich vervierfacht. Trotzdem
müſſe noch viel getan werden, die Politiſierung des ge-
ſamten Sktaatslebens verlange viel regere Mitarbeit, als
früher üblich war. Das nächſte Ziel ſei die Herausgabe
einer deutſchnationalen Halbmonatsſchrift für Sachſen.
Ferner der Ausbau der Beamtenausſchüfſe. Die Partei
werde ſich ſtets der von der Regierung wenig entgegen-
kommend behandelten berechtigten wirtſchaftlichen und
rechtlichen Forderungen der Beamten annehmen. Beſonders
zu begrüßen ſei die Gründung des Deutſchnatio-
nalen Lehrerbundes. Jn der nächſten Zeit würden
die Parteiorganiſationen Proteſtverſammlungen wegen der
Auslieferungsfragen abhalten.

Fabrikdirektor Lehnig ſprach über die Arbeit der
deutſchnationalen Fraktion in der ſächſiſchen Volkskammer.

Für das, was aus Sachſen geworden, tragen die Sozial
demokraten, und jetzt, nach ihrem Eintritt in die Regierung,
auch die Demokraten. die Verantwortung. Sie bekämpfen
die individuale Wirtſchaft, ohne anderes als maßloſe Ver-
ſprechungen, leere Worte, an ihre Stelle ſetzen zu können.
So ſtehen wir immer noch unter dem Druck einer ſtändig
ſteigenden Not. Der Sinn des Schulgeſetzes ſei völli-
ger Umſturz der bisherigen Erziehung, allgemeine, gleiche
Erziehung zu Nützlichkeit, ohne jede nationalen und reli-
giöſen Jdeale, dagegen weiteſtgehende Beeinfluſſung des
Unterrichts durch eine reine Parteiregierung. Für den
Wiederaufbau ſei das deutſchnationale Pro
gramm: Ausgleich zwiſchen Bürgertum und Arbeiter
ſchaft, Aufrichtung der Wirtſchaft durch bewährte Methoden,
aber im neuen Geiſte, Sicherſtellung einer menſchenwürdi-
gen Lebenshaltung für alle, vollſte Sicherung der wirt-
ſchaftlichen und geiſtigen Fähigkeiten, unbeſchränkte Lehr
und Religionsfreiheit, Schutz von Eigentum und Heim, und
eine gerechte Verteilung der Laſten. Dem Ruf Scheide
manns, daß der Feind rechts ſtehe, hielt er entgegen:
„Der Feind unſeres Volkes ſteht links!“ Die
Hilfe aus der Not und der Aufſtieg ko nmen von rechts.

Das ReichsAuswanderungsgeſetz wird in den nächſten Tagen
der Nationalverſammlung zugehen. Die ſchlechten Erfahrungen
der erſten deutſchen Auswandererzüge, namentlich in Süd-
amerika, laſſen den verſtärkten Schutz der Auswanderer vor Aus
beutung durch ſchwindelhafte Anſiedlungsgeſellſcheften um ſo
dringender erſcheinen, als der internationale Rechtsſchutz der
deutſchen Auswanderer infolge Fehlens von beſonderen Ver-
trägen mit den Auswanderungsſtaaten noch viel zu wünſchen
übrig läßt.

Paris ſtattfand, da war der wichtigſte Gegenſtand der Beratungen
der: Wie kann man in Deutſchland ſelbſt eine
ſtarke Bewegung gegen die Monarchie hervor
rüufen? Denn: Die Grundlage des Weltfriedens muß die Ab-
ſetzung des deutſchen Kaiſers bilden! Mit der Geſchwindigkeit
des Funkſpruches verbreitete ſich dieſer Gedanke über den ganzen
Erdball. Ueberall konnte man's leſen, in jeder Zeitung ſtand es
ſchwarz auf weiß: „Der Frieden kann nicht geſchloſſen werden,
bevor ſich nicht Wilhelm II. und Kaiſer Karl ins Privatleben
zurückziehen.“

Natürlich brachten es auch die deutſchen Zeitungen. Wo
aber war zu leſen, daß dieſe Forderung vom „Jnternationalen
Freimaurerkongreß“ in Paris aufgeſtellt worden war und daß
der „Grand Orient“ und die „Grande Loge de France“ dahinter-
ſteckten? Die Wirkung auf deutſche Leſer war verblüffend.
Zunächſt war Michel über dieſe Unverſchämtheit empört. Aber
die deutſchgeſchriebenen Blätter brachten immer neue Beweiſe
dafür, daß nach Anſicht der Entente natürlich ein Frieden
ohne vorherige Beſeitigung des deutſchen Kaiſers nicht möglichſei. Dazu kam die Kriegserklärung Wilſons an Deutſchland!

Und hatte tticht auch Wilſon auf dem amerikaniſchen Kongreſſe
feierlich erklärt, er führe den Krieg nur gegen die deutſche Re
gierung, nicht aber gegen das deutſche Volk?! Selbſt der frühere
engliſche Miniſterpräſident Aſquith ließ ſich dahin vernehmen,
daß mit Kaiſer e ein Frieden nicht geſchloſſen werden
kann. Noch deutlicher wurde der freimaureriſche „Corriere della
Sera“ (Mailand). Er ſagt: Auf dem Deutſchland Wil
hilms II. liegt der Bannfluch der ganzen Welt. Das war
freilich eine arge Uebertreibung; richtig ſollte es heißen: Auf
dem Deutſchland Wilhelm II. liegt der Bannfluch der ganzen
Weltfreimaurerei! Aber immerhin, das Wort wirkte, der Zweck
wurde erreicht: Der deutſche Michel wurde nachdenklich geſtimmt
und fing an ernſtlich zu erwägen, ob es nicht um des lieben
Friedens willen vielleicht doch beſſer wäre, wenn der deutſche
Kaiſer, auf dem nun einmal der Bannfluch der ganzen Welt
liege, freiwillig abdankte? Damit begann bereits die innere,geßt Revolution, die ſich zunächſt nur in Unter
grabung der Siegeszuverſicht äußerte. Bethmann
Holweg trifft der Vorwurf, daß er dieſem neuen Schlagwort der
W nicht mit entſprechender Schärfe entgegen
getreten

Doch eine Dummheit kommt ſelten allein. Zu allem Ueber-
fluß gab man den Sozialdemokraten die Päſſe nach Stock-
holm, damit ſie (die Republikaner!) dem deutſchen Volk den
Frieden brächten Den Frieden brachten ſie zwar nicht, wohl
aber ein neues Schlagwort echt freimaureriſcher Prägung: die
Demokratiſierung! Während unſere Feinde uns alltäglich die
Vernichtung androhten, gab es für die Sozialdemokraten nichts
Wichtigeres zu tun, als die Demokratiſierung des preufzſchen
Landtagswahlrechts zu verlangen und bei uns in Oeſterreich die
des Gemeindewahlrechtes! Hinter dem Schlagwort „Demokrati
ſierung“ verbarg ſich nun allerdings ein anderes, das man vor
läufig noch nicht laut ausſprechen durfte: die Republikaniſierung,
oder wie es der Pariſer Freimaurerkongreß wenige Wochen
vorher verkündet hatte die Entthronung der Hohenzollern und
Habsburger. Dieſes über den Umweg von Stockholm aus Paris
bezogene Saatgut, Marke Demokratiſierung, ſchoß bald üppig in
die Halme. Schon ein halbes Jahr ſpäter Ende Januar 1918

konnte Lloyd George mit innerer Genugtuung im engliſchen
Unterhaus feſtſtellen: Nach ganz zuverläſſigen Na richten
ſteht eine innere Revolution Deutſchlands unmittelbar bevor,
7 daß die Entente mit Sicherheit zu dem von ihr gewollten
Annexionsfrieden gelangen wird, der die Kriegsziele Englands
voll befriedigt, ohne daß es Deutſchland ſelbſt merken wird.

Ging von dem Logenzentrum Paris der Gedanke des Thron
folgermordes und die ganze Kriegshetze aus, ſo war auch dort
der Hauptwiderſtand gegen einen „Frieden ohne Anexionen
und Kompenſationen“ zu finden. Selbſtverſtändlich; denn da
die franzöſiſchen Freimaurer den Krieg nur gewagt hatten, un
ElſaßLothringen und die Rheingrenze zu erhalten und um die
deutſche Republik erſtehen zu ſehen, ſo war für ſie ein jeder

unannehmbar, der dieſen beiden Hauptforderungen der
ge nicht entſprach. Daß der Friedenswille Deutſchlands an

dem Kriegswillen Frankreichs, d. h. des „Grand Hrient“ ſcheitere.
wird nun gerade heute ſozuſagen amtlich ige und zwar
durch die Ausſage des Grafen Bern e r folgende
erklärte: Jm Januar 1916 war der amerikaniſche Oberſt
Houfe zum zweiten Male in Berlin. Als er zurückam, erklärte
er mit, daß der Hauptwiderſtand gegen den Frieden in Paris
zu finden wäre.“Wer näheres, vor allem auch über die Tätigkeit der Frel
maurerei in anderen Staaten erfahren will, muß zu dem auf
ſchlußreichen Buche ſelbſt greifen.
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überlaſſungs- oder ähnlichen Beträgen gleicher
werden;

v

h

kis 7 zu

fünfzehntauſend Mark betragen hat

Eteuerpflichtigen die Abgabe
einer Friſt von mindeſtens zwei Wochen zu verlängen.

die neuen Steuergeſetz-Entwürfe
Die Aufwandſteuer.

22. Als außerordentlicher Verbrauch9 gilt der Unterſchied zwiſchen dem Geſamtverbrauch tm

ne des 28 und der Summe der Beträge, die als Aufwen-
gen zum ordentlichen Verbrauch im Sinne des g 24 anzu

28. Geſamtverbrauch im Sinne des g 22 ſind:
j. das geſamte zur Einkommenſteuer veranlagte Einkommen

h Abzug des nicht verbrauchten Einkommens 2, Nr. 1);
2. alles, was aus dem Vermögen verbraucht oder zu

henkungen oder zu ſonſtigen unentgeltlichen Vermögens-
ergaben oder zur Anſchaffung von Gegenſtänden
nommen iſt, die für die Ergänzungsſteuer nach den g8 4 bis 7
cht berückſichtigt werden. Als Vermögen im Sinne dieſer Vor
rift gelten auch die im S 12, Nr. 1 bis 4, 11, 12 des Einkommen-
uergeſetzes bezeichneten Beträge, die im maßgebenden Zeit
um erworben worden ſind.

W Als Aufwendungen für den ordentlichen Verbrauch
en:9 n Betrag von fünfzehntaufend Mark.

ieſer Betrag erhöht ſich:
für die erſte zur Haushaltung des Steuerpflichtigen
zählende Perſon, deren Einkommen gemäß Fs 15, 16 des
Einkommenſteuergeſetzes dem Einkommen des Steuer
pflichtigen hinzuzurechnen iſt oder hinzuzurechnen wäre,
um fünftauſend Mark;
für jede weitere Perſon der unter Nr. 1 bezeichneten Art
um zweitauſendfünfhundert Mark.

Die Vorſchrift in Nr. 1 Abſ. 2 gilt nicht für die im
s 2 Nr. II des Einkommenſteuergeſetzes bezeichneten
Perſonen.

2. 10 vom Hundert des zur Einkommenſteuer vevanlagten
inkommens.

z. Beträge, die zur Deckun unvermeidbacer
ehrausgaben aufçewendet worden ſind:

Unvermeidliche Ausgaben ſind:
3) die durch Geburten von Kindern entſtandenen notwendigen

Koſten einſchließlich der Koſten, die nach 5 1750 BGB. der
uneheliche Vater der unehelichen Mutter zu erſetzen hat;

v beſondere Koſten, die zur Unterhaltung oder Erziehung von
Abkömmlingen mit Rückſicht auf die örtlichen Wohnungs

verhältniſſe des Steuerpflichtigen
müſſen;

aufgewendet werden

e) die zum Unterhalt erforderlichen Zuſchüſſe an Verwandte
und Verſchwägerte in gerader Linie;
Ausgaben, die durch ſchwere oder dauernde Krankheiten
oder Unglücksfälle des Steuervflichtigen oder ſeiner Haus-
haltungsangebörigen oder infolge von Todesfall verurſacht
ſind, in angemeſſener Höhe;

e) Beträge, die zur Unterhaltung unbemittelter Angehöriger
des Steuerpflichtigen aufgewendet worden ſind;

h die für den maßgebenden Zeitraum zu entrichtende Ein
kommen und Ergänzungsſteuer.

Als Aufwendungen für den ordentlichen Verbrauch gelten
er:
1. ein angemeſſeter Bekrag für die Anſchaffung von

ausrat bei der Begründung einer ſelbſtändigen Lebens-
llung oder bei der Heirat.

2. angemeſſene Beträge für Ausſteuern ſowie für Aus
attüngen, die den Abkämmlingen zur Einrichtung eines an
neſſenen Haushalts gewährt werden;

z. Zuwendungen, die Abkömmlingen durch den Abſchluß von
m Verkehr üblichen Altenteils-, Gutüberlaſſungs-, Geſchäfts

Art gemacht

Zuwendungen zu kirchlichen, mildtätigen oder gemein
ützigen Zwecken, die dem F 35 des Erbſchaftsſteuergeſetzes unter
gen haben.

z 25. Für die Berechnung der Steuer wird der Betrag des
duferordentlichen Verbrauchs auf volle Hunderte nach unten

z W. Die Steuer auf den außerordentlichen Verbrauch
kgerundet.

eträgt:

ür die erſten angefangenen oder vollen
nächſten

4 4 afür die weiteren Beträge der Veranlagung 30 v. H.

Steuererklärung.
g 27. Ein Steuerpflichktiger hat über ſein nach den F8 4

fſichtigendes Vermögen eine Steuererklä-
ung abzugelen, wenn ſein ſteuerbares Einkommen mehr als

auch von jedem anderenberechtigt,
Steuererklärung binnen

Finanzamt iſt
einer

g 30. Die Veranlagung zur Beſitzſteuer auf den 31. Dezembe 1919 für den in der Zeit vom 1. Jantzar 1917 bis 31. De-
jember 1919 entſtandenen Vermögenszuwachs erfolgt und nach
den Vorſchriften des Beſitzſteuergeſetzes mit der Maßgabe, daß
t reine Betrag eines in dieſem Zeitraum angefallenen Er-

rerbs, der dem Evbſchaftsſteuergeſetz vom 10. September 1919
teichs-Geſetzbl. S. 1548) nterliegt, abgezogen werden darf.
F 31. Die erſt mnalige Veranlagung nach dieſem

eſet erfolgt für das Rechnungsjahr 1921 auf Grund des Jahres-
inkommens, das der Steuernflichtige im Kalenderjahr 1920 oder
n dem vom Kalenderjahr abweichenden Wirtſchafts (Betriebs)
Aehre bezogen hat, deſſen Ende in das Jabr 1920 fällt.

82. Mit dem Jnkrafttreten dieſes Geſetzes tritt das Be
iſteuerrecht unbeſchadet der Vorſchrift des S 30 außer Kraft.

Ueber die Januar-Tagung der Nationalverſammlung er
ehren wir folgendes: Die Nationalverſammlung wird vom

bis 15., döchſtens bis 16. Januar Sitzungen abhalten ind
ediglich, von anderen Kleinigkeiten abgeſehen, das Betriebsräte
eſetz in zweiter und dritter Leſung, das neue Ausführungsgeſetz

2,

die Betriebsräte erledigen. Die beiden letzten Entwürfe gehen
der Nationalverſammlung noch zu. Die Wahlen zum Betriebs-
rätegefetz ſollen bereits Ende Januar erfolgen. eitere Ent
würfe ſowohl finanzpolitiſcher wie ſozialpolitiſcher Art gehen der
Nationalverſammlung erſt ſpäter zu. Mit Rückſicht auf die
Ausſchußberatungen wird das Plenum der Nationalverſamm-
lung vor dem 18. Februar nicht zuſammentreten. Es iſt nicht
ganz ausgeſchloſſen, daß der Reichskanzler Bauer in der nächſten
Woche in der Nationalrerſammlung eine Erklärung über den
augenblicklichen Stand der Ratifizierungsfrage abgibt, falls bis
dahin ſich die Lage in Paris geklärt hat.

Die neue preußiſche Verfaſſung, die im Vorentwurfe fertig
ſtellt iſt, wird vorläufig das Staatsminiſterium noch nicht be

aſſen, da noch abgewartet werden ſoll, wie die Verhandlungen
iber die Uebernahme der Eiſenbahnen auf das Reich und über

den deutſchen Einheitsſtaat verlaufen. Der endgiltige Entwurf
wird etwa Mitte Februar dem Staatsminiſterium vorgelegt
werden. Die neue Verfaſſung enhält nur 59 Paragraphen zu
179 Artikeln der alten Verfaſſung. Die Faſſung iſt ſehr ver
eirrfacht, der Aufbau von der alten Verfaſſung grundverſchieden.

Provinz Sachſew
25 Jahre Thüringer Raiffeifen-Organiſation

Am 1. Januar konnte die Raiffeiſenfiliale in
Erfurt auf ein fünfundzwanzigjähriges Bee zurückblicken. Anläßlich dieſes Jubiläums läßt der

rband ländlicher Genoſſenſchaften für Thüringen eine Sonder-
nummer ſeines „Raiffeiſen-Boten“ erſcheinen, deren
Leitaufſatz folgendes entnommen iſt:

„Eine Fülle von Arbeit iſt in dieſen 25 Jahren geleiſtet
worden. Dabei ſoll man nicht meinen, daß dieſe Entwicklung
eine ruhige geweſen iſt. Es gab große Hinderniſſe zu über
winden, die in der Eigenart der ländlichen Bevölkerung liegen.
Es ging durch heftige Kämpfe hindurch. Der Handel bekämpfte
immer wieder das Genoſſenſchaftsweſen, weil er es natürlich als
eine Beeinträchtigung ſeiner gewinnbringenden Tätigkeit emp-
indet. Bald galt es Angriffe der Handelskammern abgzuwehren,

ld die Pfarrer und Lehrer in Schutz zu nehmen, die wegen
öhrer regen Beteiligung am Genoſſenſchaftsweſen angegriffen
wurden. Den ſchwerſten Sturm hatte unſer Verband im Jahre
1905 auszuhalten. Er knüpfte ſich an den Namen des vom

vorgeſchickten Erfurter Kartoffelhändlers Roßbach. Die
rſchütterungen dieſes Sturmes waren bis in die letzte, kleinſte

aber unſere OrganiſationGenoſſenſchaft hinaus zu verſpüren,
hat ihn ſiegreich überſtanden und iſt gefeſtigt aus ihm hervor

gegangen. Sehr viele Kopfſchmerzen hat uns die ſogen. Sanie-
rung bereitet, als es galt, durch erhebliche Opfer die vor dem
Zuſammenbruch ſtebenden großen Betriebsgenoſſenſchaften zu
retten. Aber der Gemeingeiſt unſerer Genoſſenſchaffen: „Einer
für Alle, Alle für Einen“ hat ſich gegenüber dieſen Nöten g'än-
end bewährt. Die Rettung gelang und heute ſind jene Nöte
ängſt überwunden. Es galt die Uebergriffe der Preußiſchen
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe abzuwehren, die die Raiffeiſen-

noſſenſchaften unter die Botmäßigkeit des preußiſchen StaatesSeingen ſollten und auf eine Zertrümmerung unſerer Zentral-

Es kam zur Trenanung von dieſer ſtaatkaſſe hinausliefen.
Wir ſind unſere eigenen Wege gelichen Genoſſenſchaftskaſſe.

gangen, und nicht zu unſerem Schaden.
Krieg! Voller Bangen hatten wir immer an die Möglichkeit
eines Krieges gedacht. Würden unſere Genoſſenſchaften und
ihre Zentralkaſſe dieſen Sturm überſtehen? Sie haben ihn
überſtanden! Aber mit welcher Arbeit und mit welchem Ein
ſatz von Kräften! Ein großer Teil der Beamten unſerer Filiale
mußte zu den Waffen eilen. Auch der notdürftige Erſatz wurde
immer wieder weggehoſt. Trotzdem bat der Verband gegenüber
den Vereinen ſeine Aufſicht und Fürſorge unter den ſchwierigſten
Umſtänden durchgeföhrt. Die Zentralkaſſe hat einen ungeheuren
Geldauſtrom und -Abfluß bewältigt,
ßören des Handels mit Getreide-, Futter-
brachgelegte Thüringer Hauhtgenoſſenſchaft hat ſich in den
Dienſt des Vaterlandes geſtellt und ſich durch die Durchführung
des Getreideeinkaufs für die Reichsretreideſtelle und der Mehl-
verteilung für die Thüringer Kommunalverbände ein unſchätz-
bares Verdienſt erworhen. Wer dieſe 25 Jahre mit durchlebt
hat, den will es beim Gedenken an dieſe Kämpfe und Stürme
oft noch durchſchanern. Oft war uns ſelbſt bange und wir
ſollten doch die anderen aufrichtew und ihnen Mut machen! Aber
um ſo inbrünſtiger iſt unſer Dank, wenn wir ſprechen: Bis
hierher hat der Herr geholfen!“

g. Lochau, 13. Jan. (Aus der Gemeinde.) Jn der
geſtern nachmittag anberaumten Sitzung der Gemeindevertreter
wurde zwecks Einführung einer Luſtbarkeitsſteuer be-

den Gemeindevorſteher mit der Ausarbeitung eines
iesbezüglichen Regulativs zu betrauen. Der Antrag des Nacht-

wächters auf. Eehaltserhöhung wurde vertagt, da erſt das Ge-
ſamteinkommen desſelben feſtzuſtellen ſei und die Höhe der Zu-
lage vorliegen müſſe. Betreffs der Preislage der bei der letzten
Treibjagd an die Gemeinde abgegebenen Haſen. ſolle erſt mit
dem Jagdprächter noch Näheres vereinbart werden. Ueber die
Mietsbeträge im Gemeindehauſe wurden für die betreffenden
Familien die Sätza von 100, 60 und 32 Mk. feſtgelegt. Angeregt
wurde die Beſchaffung eines HKrankenwagens; diesbezügliche
Schritte ſollen mit den Gemeindevorſtehern von Pritſchönag und
Weſenitz vereinbart und ſchon in den nächſten Tagen Erforder-
liches getan werden. Gefundene Mängel am Schulneubau ſoll-
ten durch Beſchaffung der Ausführungsbeſtimmungen geregelt
werden. Noch einige andere Fragen fanden Beſprechung und
Erledigung, insbeſondere Mietsangelegenheiten. Bekanntgegeben
wurde noch, daß die Miete für das Amts- und Gemeindebüro
120 Mk. jährlich betragen ſoll.

d. Weßmar (Kr. Morſeb.), 13. Jan. (Der findige
Polizeihund.) Der Findigkeit des bei der Unterſuchung
des Einbruchsdiebſtahls im hieſigen Gaſthofe verwendeten Poli-
zeihundes, bei welchem die Täter Gänſe und Enten erbeuteten, war
es nächſt der Umſicht des lektenden Beamten zu danken, daß die
Täter entlarvt wurden Das kluge Tier verfolgte, auf die Spur
gebracht, die Fährte wiederholt bis zu einem hieſigen Gutshofe.
Da von den Jnſaſſen desſelben einer als Täter in Betracht
kommt, war bald ermittelt, daß der ehemalige Schweizer mit
inem per hier wohnhaften Einwohner am Tage zuvor ſichFier aufgehalten hatte. Sofort wurden weitere Nachforſchungen

keit mit dieſem

durch die Zuckerfabrik Knauer, Beil u. Co. eingel

Und dann kam der

und die durch das Auf
und Diünoemitteln

angeſtellt und durch den Beamten und Geſchädigten in Vetipgz
in der Behauſung des einen Täters 4 der geſtohlenen Gänſe no
vorgefunden. Der andere, in Eilenburg wohnhafte Täter wurde
ebenfalls inzwiſchen dingfeſt gemacht. Der kurz vorher auf

hieſigem Rittergute verübte Einbruchsdiebſtahl, bei welchem zwei
Läuferſchweine geſtohlen wurden, zeigt merkwürdige Aehnlich-

iebſtahle.

Gröbers, 183. Jan. (Eine m utung von 100000 Volt) ſoll von Gröbers nach Delitzſch
und Leipzig gelegt werden. Da der Vertrag ſeitens der bau-
ausführenden Firma zu allgemein gehalten war, ſo beſchloß eine

ne Verſamm-
lung von vielen Jntereſſenten, gemeinſam mit Hilfe der Kreis-
bauernſchaft des Saalkreiſes vorzugehen, um für die Grund
ſtücksbeſiber günſtigere Vedingungen zu erhalten.

S Königerode (Südharz), 13 Jan. (Verſammlung.)
Am Sonnabend abend ſprach im Zimmermannſchen Gaſthauſe
im Auftrage der Deutſchen Volksvartei der Parteiſekretär
Querfurt aus Sangerhauſen. Bei Klarſtellung ſeines Pro
gramms entwickelte er ſcharf den monarchiſchen Gedanken, ohne
an eine Rückkehr der Hohenzollerndynaſtie zu denken, da Deutſch
land zu ſeiner Wiedergeburt eines Führers, einer Spitze bedürfe.
Bei Beleuchtung der innerpolitiſchen Verhältniſſe forderte er
Beſeitigung der Zwangswirtſſchaft, die ganz allmählich und auf
Grund einer geregelten Ein- und Ausfuhr zu geſchehen habe.

Zeitz, 13. Januar. (Molkerei unter Staats-
aufſicht.) Wie der Kreisausſchuß bekannt gibt, iſt durch die
Reviſion des Kreiſes feſtgeſtellt worden, daß in der Molkerei
Maier in Reuden die von der Agric.-chemiſchen Kontroll
ſtation in Halle im November 1919 feſtgeſtellten Fettgehalte der
angelieferten Milch vielfach unrichtig, teilweiſe erheblich niedri-
ger den Landwirten gutgeſchrieben worden ſind. Die Staats-
anwaltſchaft iſt benachrichtigt. Die Leitung der Molkerei Maier
iſt unter die beſondere Aufſicht eines Beamten des Kreiſes ge
ſtellt, der dauernd in der Molkerei anweſend ſein wird.

Erfurt, 18. Januar. (Zur en der' Koz Um eine
gemeinſame Ausſprache über die Urſachen der Kohlennot her-
beizuführen und gegebenenfalls nach Mitteln und Wegen zurAbbitfe zu forſchen, fand am Sonnabend in Erfurt eine Ver
ſammlung der Vertreter der Thüringer Kohlenämter ſtatt, die
von etwa 50 Perſonen beſucht war. Dieſe Beſprechung war
umſo notwendiger, als bislang jede örtliche Kohlenſtelle für ſich
allein vorging, um die Kohlennot in ihrem Verſorgungsbezirk
u beheben. Jn Zukunft ſoll nun nach einem einheitlichen
lane vorgegangen werden. Man hofft, auf dieſe Weiſe die

berechtigten Anſprüche der Verbraucher eher befriedigen zu
können. Nach längerer Ausſprache wurde beſchloſſen, eine Kom
miſſion zu wählen, die bei der Verteilungsſtelle in Halle und
beim Reichskohlenkommiſſar in Berlin auf Abſtellung der Miß
ſtände bei der Verteilung der vorhandenen Kohlenmengen hin-
wirken ſoll.

Weimar, 13. Jan. (Auflöſung des Landes-
futtermittelamte s.) Jm Einvernehmen mit den Re
gierungen der Freiſtaaten Sachſen-Weimar-Eiſenach, Sachſen-
Meiningen, Sachſen-Gotha, Sachſen-Altenburg, Schwarzburg-
Sondershauſen, Schwarzburg-Rudolſtadt und Reuß wird das
Thüringiſche Landesfuttermittelamt mit dem
1. Januar aufgelöſt. Die dem Thüringiſchen Landes-futtermittelamt zuſtehenden Rechte und die Wahrnehmung ſeiner
Obliegenheiten gehen auf das Ernährungsamt der
Thüringiſchen Staaten in Weimar über.

X Wolfen, 138. Jan. (Jnduſtrieneubau.) Auf dem
Gelände der hieſigen Anilinverwertungsgeſellſchaft läßt gegen-
wärtig die unternehmende Geſellſchäft der Filmfabrik Aus-
ſchachtungen zu einem Fabriksneubau vornehmen. Das letz-
tere Werk beabſichtigt, die Herſtellung von Kunſtſeiden-ſtoff aufzunehmen. Dieſer neue Induſtrie weig wird zum

kommenden Sommer wieder eine größere Zahl von Arbeits-
kräften heranziehen.

Greppin, 13. Jan. (Kohlenteuerung.) Die Firma
Greppiner Werke hat ihre Kohlenpreiſe abermals er-
höht. Den zu verſorgenden Gemeinden wird für Kohlenſteine

ein Zentnerpreis von 5,85. Mark berechnet. Infolgedeſſen
e die örtlichen Behörden bei Lieferung ins Haus 6 bis 7

ark.
X Jeßnitz, 13. Jan. (Ein geſtellte Jnduſtrie.)

Unſere Stadtgemeinde hat die Gebäude der während des Welt
kriegs zum Stillſtande gekommenen Wollgarnfabrik der
Firma Jſaak Herz von dem Jnhaber Otto Herz erworben,
nachdem darin im Jahre 1918 zwei Notwohnungen eingerichtet
worden ſind. Die Kaufſumme beträgt mit Einſchluß des ein-
gebauten kleinen Wohnhauſes 74 000 Mark. Es iſt beabſichtigt.
zum kommenden Frühjahr die Grundſtücke zu weiteren F a-
milienwohnungen auszubauen Die Herzſche Garn
fabrik, eines der älteſten und größten Jnduſtrieunternehmen am
Orte, iſt von ihrem Begründer, dem Urgroßvater des letzten Be
ſitzers, ſtets auf die Familiennachkommen übergegangen. Das
hieſige Dampfſchneidemühlagehsft des Zimmermeiſters
K. Behrend iſt an den Braumeiſſer Otto Albrecht aus Bitter-
feld verkauft worden. Es ſind hier nur noch zwei Sägewerke
im Betriebe.

X Jeßnitz, 13. Jan. (Ertrunken. Banden-Ein-
ber üche.) Beim Betreten der dünnen Eisdecke des Spittelwaſſers
iſt der 12 Jahre alte Schulknabe Karl Sachſe eingebrochen.
Der Junge konnte von herbeigeeilten Leuten nur als Leiche aus
dem Waſſer gezogen werden; die Wiederbelebungsverſuche waren
erfolglos. Die Spielgefährten des Ertrunkenen waren zum
Glücke zurückgeblieben. Jn hieſiger Stadt treibt eine Die
besbande ihr Weſen. Seit Anfang Dezember find fechs Ein-
brüche vorgekommen: zwei Viehdiebſtähle, ein Bahngüter- und
Handwagendiebſtahl und zwei Kellerdiebſtähle. Die letzteren
Räubereien wurden in zwei aufeinanderfolgenden Nächten bei
dem Bäckermeiſter und Materialwarenhändler Schreyer und dem
Svirituoſenfrabrikanten Hirſch verübt. Fn den umliegenden
Waldungen nehmen die Holzdiebſt ähle überhand. Jn der
letzten Schöffengerichtsſitzung verurteilte man drei Brüder aus
Muldenſtein und zwei dortige Arbeiter, welche für mehrere
hundert Mark Nutzkiefern im anhaltiſchen Forſte Roßdorf gh-
geſägt haben, zu 24 bis 320 Mark Geld als zehnfache Wert

oder 4 bis 64 Tagen Gefängnis nebſt entſprechendem
rſatze.

Hauvtſchriftleiter Helmut Böttéer.
Verantwortlich für Politik Helmut Böttcher: für voſitiſche Rachrichten, Volks
wirtſchaft und Sport: Hans Heiling: för den geſamten Abrigen redaktionellen

Teil: V. Erich Sellheim.
Anzetgenteil: Paul Ker ſten ſämtlich in Halle a. S.

Otto Thiele, Buch und Kunſthruckeret, Verlag der Halleſchen Keitung, Halle a. S
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Wasch jede Wäsche mit Hoffam,
Die Arbeit ist dann leicht getan.

Hoffmanns Wascehpulver Hoffan
ist überall zu haben.
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An die
Aktionäre der Gelsenkirchener
Bergwerks-Aktion-Gesellschaft.

Die unterzeichneten Banken sind bereit,

Bekanntmachung-

nom. Mark 94 000 000 Gelsenkirchener Bergwerks- Aktien Gesellschaft- Aktie

anzukaufen.
zum Kurse von 384

Sie fordern hierdurch die Aktionäre der Gelsenkirchener Bergwerks-Aktien-Gesellschaft auf,

spätestens bis zum 24. Januar 1920 einsechliesslich
bei folgenden Stellen Angebote zwecks Ankauts ibrer Aktien einzureichen und die Stücke in der Zeit

vom 26. Januar 1920 bis zum 14. Februar 19260 einsehllesslich
daselbst abzuliefern:

Berliu:
Direction der Discoonto-Gesellscohaft
Deutsche Bank
Dresdner Bank
Wiener, Levy Co.

Aachon:
A. Schaaffhausen'scher Bankverein A. G., Filiale Aachen
Deutsche Bank Filiale Aachen
Dresdner Bank in Aachen

BRarmen:
Denutsche Bank Filiale Barmen
Barmer Bank- Verein Hinsberg, Fischer Comp.

BRochum:
Direction der Disconto-Gesellschaft Zweigetelle Bochum
Diesdner Bank Filiale Bochum
Essoener Credit- Anstalt

Bremen:
Direction der Disconto-Gesellschaft Filiale Bremen
Deutsche Bank Filiale Bremen
Bremer Bank, Filiale der Dresdner Bank

Rreslamu:
Schlesischer Bankverein, Filiale der Deutsechen Bank
Dresdner Bank Filiale Breslau
Schlesische Handelsbänk., A. G.
Eichborn Co.
E. Heimann
G. von Pachaly's Enkel

Cassel:
Dresdner Bank Filiale Cassel
L. Pfeiffer

Coblenz:
Direction der Disconto-Gesellschaft Filiale Coplenz
Deutsehe Bank Filiale Coblenz
Dresdner Bank Filiale Coblenz

Chemnitz
Deutsche Bank Filiale Chemnitz
Dresdner Bank Filiale Chemnitz
Filiale der Allgemeinen Deutschen OCredit- Anstalt
Filiale der Allgemeinen Deutschen Oredit- Anstalt Ab-

teilung Kunath Nieritz
Danmzig:

Direction der Disconto-Gesellschaft Filiale Danzig
Deutsche Bank Filiale Danzig

Darmstadt:
Deutsche Bank Zweigstelle Darmstadt
Deutsche Vereiusbank, Filialo Darmstadt

Dortmund:
Dresdner Bank Filßale Dortmund
Dortmunder Bankverein, Z2weiganstalt des Barmer Bank-

Vereins Hinsberg, Fischer Co.
Essener Oredit- Anstalt

Dresden:
Deutsche Bank Filiale Dresden
Dresdner Bank
Allgemeine Deutsehe Credit-Anstalt, Abteilung Dresden
Philipp Elimeyer

Duisburg:
Barmer Bank- Verein Hinsberg, Fischer Comp. Duisburg
A. Schaaffhausen'scher Bankverein A. G., Filiale Duisburg
r v Bank, Filiale der Essener Credit-ns G.
A. Schaaffhausen'scher Bankverein A. G., Fißale Düren
Dürener Bank, Akt.-Ges.

Düässeldorf:
A. Schaafthausen'scher Bankverein Düässeldorf A. G.
Deuteche Bank, Filiale Düsseldorf

1. Die Aktiondäre, welche bereit sind, auf Grund der vorliegenden Bedingungen Aktien der
Glsenkirchener Bergwerks-Aktien-Gesellschaft zum Kurse von 384 zum Kauf anzubieten,
haben bei den genannten Stellen

Späfesfens bis zum 24. Januar 1920 einsehließlieh

Dresdner Bank in Düsseldortf
Barmer Bank- Verein Hinsberg, Fiseher&Comp., Düsseldort
Essener Credit- Anstalt
B. Simons Co.
C. G. Trinkaus

Elberfeld
Bergisch-Märkische Bank. Filiale der Deutschen Bank
von der Heydt-Kersten Söhne

Er furt:
Dresdner Bank Filiale Erfurt
Bank für Thüringen vorm. B. M. Strupp A.-G., Filiale ErfurtMitteldeutsche Privatbank A. G. Filiale Erkurt
Privatbank zu Gotha, Piliale Erfurt

Essen:
Direction der Disconto-Gesellsehaft Filiale Essen
Barmer Bank- Verein Hinsberg, Fischer Comp., Esson
Essener Credit- Anstalt
Simon Hirschland

Frankfurt a. M.
Direction der Disconto-Gesellschaft Fl. Frankfurt a. M.
Deutsche Bank Filiale Frankfurt
Dresdner Bank in Frankfurt a. M.
Deutsche Effecten-Wechsel-Bank
Deutseche Vereinsbank

Gelsenkirehen:
Dresdner Bank Zweigstelle Gelsenkirchen
Essener Credit- Anstalt

Gotha:
Bank für Thüringen vorm. B. M. Strupp A.-G., Fil. Gotha
Privatbank zu Gotha

Halle g. c. S. 2
Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf

Co. Kom. Ges. auf Aktien
Mitteldeutsche Privathank A. G.,

Halle a. S.
H. F. Lehmann
Reinhold Steckner

Hamburg:
Norddeutsche Bank in Hamburg
Deutsche Bank Filiale Hamburg
Dresdner Bank in Hamburg
Vereinsbank in Hamburg
M. M. r Co.L. Behrens Söhne

Hannover
Direction der Disconto-Gesellschaft Filiale Havnover
Dresdner Bank Filiale Hannover
Hannoversche Bank
Hermann Bartels
Ephraim Meyer Sohn
A. Spiegelberg

Karisrubo:Süddoutsche Disconto-Gesellschaft A. G. Fißale Karlsruhe
Rheinische Creditbank Filiale Karlsruhe
Veit L. Homburger
Straus Co.

Köln:A. Schaafhausen'scher Bankverein A-G.
Deutsche Bank Filiale Köln
Dresdner Bank in Köln
Barmer Bank- Verein Hinsberg, Fischer Comp., Köln
Sal. Oppenheim jr. Cie.

Filiale

unter Benutzung eines bei den Stellen Kkostenfrei erhältliehen Vordruckes (I orange) den 6. Zwei Tage vaenh erfolgter Finreiehun
W Januar 1920, Kann der auf die angekau

im Betrage von M. 2304 für nom. M 600,
4608, 1200

doppelten Betrag der zum Kauf anzubietenden Akti
ginzuliefern.

2 Die angemeldeten Aktienbeträge müssen stete durch 1200 teilbar sein. es sei denn, daß es
sich um die Nummern 19833182. 216663/64, 259995/96, 313327,28 Vier Stücke zu je M. 2000
bandolt.

die betredende Stelle gebunden ist.

en anzumelden und gemäß Zifter 4
dieser Bekanntmachung in der Zeit rom 29. Januar bis zum 14. Februar einsechlieblich

O

bei der detreffenden S
Die Kosten dos

Gesamtanmeldung g.

aufJenigen Stelle. be der die Anmeldung erfolgt ist. während der üblichen Kaszen- 1920 in den Härdeo der
en einauroiechen.

Borlin, den 10. Jannar

Direction der DiscontorGes slisehaft.
Droscdnor BankDouftscheoe Bank

meldungen Keine Boe

5. Die eingereichten Aktien werden nach dem Ges onHalfto mit dem Stempelaufäruek „Eingereicht auf Grund der Bekanntmachung10. Januar 19207 versehen mit tunlichster 5
Demgemaß ist die eine Hälfte der r r Aktien, welche zum Ankau be

stimmt ist. auf einem besonderen Vordruck
lung und Rüekgabe bestimmte Hälfte auf einem m gerzeichnen. Die Vordrucke. die ebenfalls bei den Stellen zu haben esind, sind Von
Einreicher sorgfaltig auszufüſſen und gleichzeitig mit den Aktien zu übergeben.

o Einreichungsstellen auf Wunsch tunliehst Aktien zu
2 Umtauschanträge müssen jedoch bereits b
werden.

4 Die angemeldeten Aktien ind in der Zeit vom 26. Januar bis spätestens zum 14. Februa a WVi i h bosonders darauf hi iehti e1920 einsehließlich mit Gewinnanteilscheinen für 1929 ff. und Frusuere:, scheinen bol rung von r n i e e

zu ermöglichen, wer i
solche zu M. 600 tau

Grund von Anmeidan

Deilehmann Co.
LevCooobid Seligwann

I H. Stein
KSnigsberg i. Pr.Direction der Disconto-Gesellschaft Filiale Königsberg

Deutsche Bank Filiale Königsberg Pr.
Dresdner Bank Filiale Königsberg Pr.

Leiprig:
Deutsohe Bank Filiale Leipzig
Dresdner Bank in Leipzig
Allgemeine Deutsche Credit- Anstalt

7

LübeeKk:
Direction der Disconto-Gesellschaft Flliale Lüäbeck
Dresdner Bank Pilialo Läbeck

ommerzbank in Lübeek
Lübecker Privatbank

Magdeburg:
Direction der Diseonto-Gesellschaft Filiale Magdebu
Mitteldeutsche Privatbank Akt.-Ges.

A. Neubauer
Zuckschwerdt Beuchel

Mainz:
Direction der Pisconto-Gesellschaft Flligle Mainz
Beutsche Bank Filiale Mainz
Dresdner Bank Filiale Mainz

Mannheim nndDresdner Bank als MannheSuadeutseb Disconto-Gesellschaft ArG.
Rheinische itbank Akt. Ges,

Meiningen:
Bank für Thäringen vorm. B. M. Strupp A. G.

Mülheim Ruhr;Direction der Disconto-Geseollseh. Flliale MüälheimRit
Essener Oredit- Anstalt

Münehen:
Deutsehe Bank Filiale München
Dresdner Bank Filiale
Bayeriseho Hypotheken- und Wechsel-Bank
Bayerische Vereinsbank A.-GBayerische Handelsbank A.
Moerek, Finek Co.

Nürnberg:
anresdner ale rnaber,Bayerlseho Weh Bank A-G.

Saarbrüeken
Direction der Diseonto-Geosellschaft Flliale Saarbräek
Deutsehe Bank Fliale Saarbrücken

StettinDireetion der Disconto-Gesellsehaft Flliale Stettin
Deutsche Bank Flliale Stettin
Dresdvner Bank Filiale Stet
Wwm.

Stuttgart
Direetion der Disconto-Geseollschaft Filiale Stuttgart
Dresdner Bank Filiale Stuttgart
Württembergische Vereinsbank ArG.

TrierDtrection der Disconto-Gesellaehaft Filiale Trier
Deutsche Bank Filiale Trier

WiesbadenDirection der Disconto-Gesellzehaft Zweigstelle Wi
baden

Deutsche Bank Depositenkasse Wiesbaden
Dresdner Bank Flliale Wiesbaden

eschleunigung zurückgegeben werden.

weip und die andere nur zur Abstempe

n Aktien bar zu emptangende Kaufpreis

erhoben werden.
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42 Die erfolgte Anmeldung ist gleichbedeutend mit einem Verkaufsangebot auf die Hälfte des Um Aktionären, dergs Beeitz an Stücken sich nicht in natura halbieren Hat den
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Halle, 13. Januar.

Streik, Streikrecht u. ä.
Aus dem Stadtparlament.

86 Punkte der Tagesordnung der geſtrigen Stadtverord-
zetenſitzung wurden in etwa zweiſtündiger gen ohne ſonder-ſiche Debatten erledigt. Aber man on den Tag nicht vor

hem Abend loben, und r r im Rathausſaale, diehen 7 Zeye e lgee a ſordema ertraut ſind, waren denn au ießlich nicht ſonderlierſtaunt, als ſich über den Antrag der t r irrt
raktion betr. Beſeitigung oder Einſchränkung

chädlicher olgen von Streiks erregte und zum Teil recht
liche Debatten, vornehmlich ſeitens der Linken des Hauſes,

erhoben.

Zunächſt ſei in Ergänzung unſeres Berichtes in der
Pprsenansn de über den Antrag der deutſchnationalen Fraktion
au

Kommunaliſierung der Lichtſpielhäuſer
berichtet: Der Antrag hat folgenden Wortlaut:

„Die Stadtverordnetenverſammlung beſchließt im Prin
zip die Uebernahme der Lichtſpielhäuſer in ſtädti-
ſche Verwaltung zu dem früheſten Termin nach Erlaß
des Kommunaliſierungsgeſetzes und erſucht den Magiſtrat,
vorbereitende Schritte einzuleiten.“

Jn der a des Antrages führt Stadtv. Splett
olgendes aus: Die Gründe, die für die Uebernahme der Halle
chen Lichtſpielhäuſer in ſtädtiſche Regie ſprechen, ſind aus
rüheren Verhandlungen genugſam bekannt. Der Soziali
ierungsausſchuß, dem der Antrag ſeinerzeit überwieſen war,
hat keinen Weg gefunden, um die ſofortige Kommunaliſierung

er Lichtſpielhäuſer zu bewerkſtelligen und Vorkehrung dafür zu
treffen, daß ſie zu einer Bildungs- und Erziehungsſtätte imnationalen und ethiſchen Sinne werden können. Er hat ſich

nicht der Einſicht verſchließen können, daß der Antrag r Recht
eingebracht iſt und hat es lebhaft bedauert, daß ſich für ihn nicht
mehr r fanden. Er hat, auch im Prinzip der Ueber-

ichtſpielhäuſer in ſtädtiſche Regie zugeſtimmt und
gibt der Erwartung Ausdruck, daß die geſetzgebenden Körper-

chaffen. Bisher hat der Sozialiſierungsausſchuß derartige An
lräge dem Magiſtrat überwieſen. Er hat in dieſem Falle davon
Abſtand genommen und überläßt es dem Stadtverordneten
torſteher, ſich der Angelegenheit anzunehmen.

Stadtv.-Vorſteher Hennig lehnt dieſes Anſinnen ab mit
dem Hinweiſe, daß hierfür allein der Magiſtrat zuſtändig ſei.

Stadtv. in ner (Dem.) ſpricht ſich aus finanziellen Be
denken gegen eine Kommunaliſierung aus, während Stadtv.
dildebrandt (Unabh.) vorſchlägt, zu der Frage erſt nachErlaß des Kommungliſerungegefexes Stellung zu nehmen.

Nachdem Stadtv. Splett betont hat, daß man ſich in dieſer
Angelegenheit nicht von der Geldfrage leiten laſſen dürfe, wird

aſien die Grundkagen für eine ſofortige Kommunaliſierung

die Reſolution des Sozialiſierungsausſchuſſes
angenommen.

Es kommt hierauf folgender Antrag der deutſchnationalen
Fraktion zur Beratung:

„Der Magiſtrat wird erſucht, Vorſchläge zu Einrichtungen
zu machen, durch welche die der Allgemeinheit ſchädlichen
Folgen eines Streikes der Angeſtellten der ſtädtiſchen
Unternehmungen, in erſter Linie der Straßenbahn und
des Gaswerkes, beſeitigt oder wenigſtens auf ein
erträgliches Maß ein geſchränkt werden.“

Der Begründer des Antrages, Stadw. Schrader
eutſchnat.), führt etwa folgendes aus: Den Anlaß zu dieſem

Antrag gab der Streik der Straßenbahner anläßlich
des Urteils im Kilianprozeß. Er zeitigte recht unangenehme
Folgen für die geſamte Bevölkerung, und ſo wird es uns
niemand verargen, wenn wir Gelegenheit nehmen, dieſen An
trag einzubringen. Wenn Angeſtellte oder Arbeiter eines pri-
vaten Unternehmens in den Ausſtand treten, ſo kann man ſie
daran nicht hindern. Wenn aber Angeſtellte öffentlicher Be
triebe die Arbeit einſtellen, ſo verletzen ſie damit die Rechte der
killgemeinheit. Die Straßenbahn iſt kein privates Unternehmen,
ſondern dient der Wahrnehmung öffentlicher Jntereſſen. Es
kann nicht der Zweck eines Streiks ſein, einen ſo lebenswichtigen
Betrieb ſtillzulegen, bloß zu dem Zwecke, daß man dadurch ſeine
Eympathie für einen verurteilten Mann zum Ausdruck bringt
und dadurch die Intereſſen einer großen Bevölkerung ſchädigt,
die auf die Straßenbahn und das Gaswerk angewieſen iſt. Man
muß alles tun, um derartige Störungen in Zukunft zu verhin
dern. Wenn, wie anläßlich der Verurteilung Kilians in leicht-
fertiger Weiſe ein Sympathie oder Proteſtſtreik vom Zaune
gebrochen wird, der die Intereſſen der Allgemeinheit ſchädigt, ſo
können wir uns das nicht gefallen laſſen. Jch habe auch alle
Achtung für das Gefühl der Solidarität. Wir haben alſo dieſen
Antrag geſtellt und den Magiſtrat um Vorſchläge gebeten, die
auf eine Vermeidung derartiger Streiks hinzielen, und ich
möchte den Magiſtrat fragen, ob er bereits Mittel und Wege
hierzu gefunden hat.

Stadtv. Müller (Mehrheitsſoz.): Wir ſind für Ablehnundes Antrages, weil wir nicht einſehen können, was er eigentich

bezweckt und ob er auch Anwendung finden ſoll auf wirtſchaft
liche Streiks. Derartige Streiks ſind in Halle noch nicht einge
treten. Es hat ſich hier immer nur um politiſche Streiks ge
handelt und

politiſche Streiks ſind Ehrenſache.
Vir ſtreiten uns darum, wie wir die Folgen eines Streiks be
ſeitigen können. Jch glaube, daß der Magiſtrat bereits zu dieſer
Frage Stellung genommen hat, und zwar in einer Beſprechung
mit den Herren Bowitzky, Kasparek und Kürbs. Herrn
Kasparek darf ich wohl als Unabhängigen anſprechen. Jch weiß
nur nicht, wohin ich Herrn Kürbs ſtecken ſoll, ob er ſich etwa zur
K. P. D. bekennt? Jch muß mich ſehr darüber wundern, daß
der Magiſtrat zu dieſer Beſprechung nur Mitglieder dieſer Par
teien hinzugezogen hat. Es iſt in jenen Verhandlungen auch
eine Erklärung abgegeben worden. Man hat verſucht, auf die
Arbeiterſchaft einzuwirken; das beweiſen die letzten Nummern
des „Volksblattes

ZunächſtStadtv. Hildebrandt (Unabh.): möchte ichhitſtelen, daß ſich Herr Kürbs im Beirat der N. S. P. befindet

dn der Begründung des Antrages wurde geſagt, die Arbeiter
hätten kein Recht zum Streik, weil dadurch das Recht anderer
derletzt würde. Herr Schrader ſcheint auf dem Standpunkt zu

hen, daß, wenn die Belegſchaft eines Kohlenbergwerkes ſtreikt,
dadurch das Recht des Direktors und der Aktionäre verletzt wird,
ſolglich müſſen alle Streiks aufgehoben werden. Ferner wurde

agt, die Arbeiter hätten geſtreikt, weil Kilian verurteilt wor
ſei. Was geht das die Leute an?. Leben wir doch heute

unter einem Streiks leidet,
mer der Diktatur der Bourgeoiſie. Daß das Publi-km aeke i Aber der SymAber der Sym der

Beilage zur Halleſchen Seitung
per für Kilian hätte keinen Zweck gehabt, wenn es die

ürger nicht am eigenen Leibe verſpürt hätten. Es wurde ferner
geſprochen von der Solidarität. Wir ſind Davon überzeugt, daß
die Solidarität der Bourgeoiſie von jeher groß
i geweſen iſt, ſo daß der Arbeiter gegen ſie nie aufkommen
onnte.

Redner kommt dann ausführlich auf die Verurteilung
Kilians, die ein Ausfluß der Klaſſenjuſtig geweſen ſei, zu
ſprechen. Die Vertreter der bürgerlichen Fraktionen verlaſſen
zum größten Teil den Sitzungsſaal. Der Vorſteher mahnt den
Redner, bei der Sache 8 bleiben, der mit den Worten ſchließt:
Wir werden unſeren Weg gehen. Sie können machen, was
Sie wollen.

Die große Maſſe des Volkes ſteht hinter uns
und wird unſerer Stimme folgen.

Stadtv. Bowitzky (Unabh.): Es iſt vorhin geſagt worden,
die Halleſche Arbeiterſchaft ſei leichtfertigerweiſe in den Streik
eingetreten. Jch möchte da nur an den Bürgerſtreik er-
innern, gelegentlich deſſen auch die lebenswichtigen Betriebe ge
ſchloſſen wurden. Was die Ausführung des Herrn Müller an-
belangt, ſo kann ich ihm nachfühlen, daß es ihm unangenehm
iſt, daß der Magiſtrat nicht auch Leute ſeiner Partei zu den
Verhandlungen hinzugezogen hat. Unſere Leute laſſen ſich nicht
„leithammeln“, ſie beſitzen Selbſtbeſtimmungsrecht. Der Streik-
beſchluß iſt ſeinerzeit von den Arbeitern ſelbſt gefaßt worden,
unbeeinflußt von den Führern. Es iſt uns in der Be
ſprechung mit dem Magiſtrat das Recht zugeſtanden worden, bei
einem Streike über die Schließung lebenswichtiger Betriebe zu
beſtimmen, aber wir haben großmütig auf dieſes Recht ver
e weil wir den Arbeitern dieſes Recht ſelbſt überlaſſen
wollen.

Stadtv. Balke (Dem.): Nicht nur die Bürger, ſondern
auch zahlreiche Straßenbahner waren gegen dieſen Streik. Jn
ganz frivoler Weiſe iſt damals der Betrieb der Straßenbahn
ſtillgelegt worden, und das nennt ſich Beſchluß der geſamten
Arbeiterſchaft! Der Antrag Schrader bezweckt, daß auch bei
einem Streike die Aufrechterhaltung eines ſo wichtigen Verkehrs
inſtituts, wie es die Straßenbahn iſt, auf alle Fälle durchgeführt
wird. Was den Bürgerſtreik anbelangt, ſo haben doch die Ar
beiter in Halle wehrlich oft genug. geſtreikt. Als aber Beamte
und Bürger in den Streik traten, da riefen Sie (zur Linken
gewandt) Weh und Ach und ſuchten Mittel und Wege, ihn zu
verhindern, indem Sie zwangsweiſe Magiſtratsbeamte vorführen
und durch bewaffnete Soldaten Geſchäftsinhaber ihre Läden
öffnen ließen. Daß die Polizei damals ihre Tätigkeit nieder-
elegt hat, war berechtigt. denn es war unwürdig für einenKohgeibeamten, in Begleitung zweifelhafter Elemente, wie ſie

das Sicherheitsregiment aufwies, einen Dienſt zu verſehen.
Es iſt ſehr bedauerlich, daß zu den Verhandlungen mit dem
Magiſtrat nur Vertreter einer Partei hinzugezogen wurden.
Meine Freunde und ich ſind der Meinung, daß im Falle eines
Streiks der Straßenbahner der Magiſtrat Veranlaſſung nimmt,
den Betrieb wieder herzuſtellen. Wir ſtimmen dem Antrage zu.

Stadt. Bundt (Denutſchnat.): Der Bürgerſtreik wäre nie-
mals in Erſcheinung getreten, wenn nicht die Arbeiter geſtreikt
hätten. Es war nur ein Abwehrſtreik. Die Herren der Linken
meſſen aber nie mit den gleichen Maßen. Die Aeußerungen
über den Aerzteſtreik ſind eine Verdrehung der Tatſachen. Der
Streik anläßlich der Verurteilung Kilians war vielmehr in
vielen Fällen die Urſache, daß ſie ihre Tätigkeit nicht ausüben
konnten.

Stadtv. Kürb s (Unabh.) betont, daß der Magiſtrat mit
Recht die Vertreter der Unabh. Sozialdem. Partei hinzugezogen
habe, weil die den größten Einfluß auf die Arbeiter habe, wäh-
rend Stadtv. Finger (Deutſche Volkspartei) darauf hinweiſt,
daß die Führer der Unabhängigen ſich gar nicht bewußt wären,
wie die Arbeiterſchaft in ihrem Jnneren denke.

Nachdem der Antrag des Stadtv. Keil (Dem.) auf Schlu
der Debatte angenommen iſt, wird der Antrag dem Rechts und
Verfaſſungsausſchuß überwiesen.

Vortragskalender
des Deutſchnationalen Volksvereins

Halle und Saalkreis.
Am Sonntag, den 18. d. M., vormittags um 11 Uhr

im „Thaliaſaal“ Reinhold Wulle: „Hohenzollern, Welt
anſchauung und Staat“.

Am Montag, den 19. Januar, um 348 Uhr abends ein
Familienabend im Neumarktſchützenhaus. Eintritt frei.

Am Sonntag, den 25. d. M., vormittags um 11 Uhr
im „Thaliaſaal“ Dr. Maurenbrecher: „Die ſittlichen Vor
bedingungen der Befreiung“.

Am Montag, den 26. Januar, öffentlicher Ausſprache-
abend um 8 Uhr im „Neumacktſchützenhaus“, Direktor Dr.
Pietzſch: „Die deutſche Ernährungswirtſchaft“.

Am Donneestag, den 29. Januar, öffentlicher Ausſprache abend um 8 Uhr im „Neumarktſchützenhaus“, Direk-
tor Dr. Bohnenſtedt: „Der Verrat der Deutſchdemokraten
am Bürgertum“.

Eintrittskarten in der „Halleſchen Zeitung“, in der Lippert
ſchen Buchhandlung und Alte Promenade 10.

Für den Vortrag Wulle am Sonntag, den 18., ſind noch
in beſchränkter Zahl Einzelkarten zu haben, (Preiſe für feſte
Plätze: 2 Mk. bis 1 Mk.) in den Verkaufsſtellen: „Halleſche
Zeitung“, Lippertſche Buchhandlung und alte Promenade 10
(Mitglieder).

Die Mitglieder der deutſchnationalen Beamten
gruppe werden für Mittwoch, den 14. Januar, abends um
6 Uhr, zu einer wichtigen Beſprechung in den „St. Nikolaus“

gebeten. WDer Monat Januar gilt aſs Opfertag für die
Deutſchnationale Valkssarte: Halle und Sanlkreis,
um durch die aufkommenden Mittel den nationalen Gedanken
immer mehr ins Volk hineintragen zu können und um bei den
nächſten Wahlen eine nationale Mehrheit zu ſchaffen. Deutſch
geſinnte gebt reichlich und gern den Sammlecinnen der deutſ
nationalen Frauengruppe, die Euch in dieſen Tagen in Eurer
Wohnung aufſuchen.

Die Erhöhung der Kolleggelder
Aus akademiſchen Kreiſen wird uns i
Die darrch den Tiefſtand unſerer valuta herbeige

furchtbare Verteuerung aller Lebe ürfniſſe bedroht alle die
Kreiſe un Volkes, die nicht in der Lage ſind, ihre Ein

troffen iſt durch dieſe Teuerung die Studentenſchaft, da ſie,
m weitaus überwiegenden Teile aus den mittleren Kreiſen

Bevölkerung hervorgehend, auf einen ſchon bei Friedens
preiſen r 7 niedrigen, nur um ein Geringes oder
garnicht erhöhbaren Wechſel angewieſen iſt. Die geri Sum
men, von denen angeſichts einen

re e e ernſchränkung in jeder Hinſicht und bei dem
Teuerung iſt der Zei t ni rnder da eih a e u

Dienstag den 13. Januar 1920.

Zu dieſen allgemeinen ſchweren Sorgen um die wirtſchaft
liche Exiſtenz geſellt ſich in letzter Zeit noch eine deſondere: die
Erhöhung der Kolleggelder. Es hätte von dem ſogialen J
der „neuen Männer wohl erwartet werden dürfen, daß
der Not der Studentenſchaft einiges Verſtändnis entgebrächten. Aber alle Bemühungen des Vorſtandes der dent chen

Studentenſchaft bei dem ja hauptſächlich in Betracht kommen
den preußiſchen Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks
bildung waren erfolglos. Auf Grund einer Verfügung des
Miniſteriums ſind die Kolleggelder allgemein um 60 Prozent
erhöht; bei denjenigen Univerſitäten, die jetzt erſt das Winter-
ſemeſter beginnen, tritt dieſe Erhöhung ſofort ein. Und

nicht einmal den ſo außerordentlich hart getroffenen
Kriegsteilnehmern will das Miniſterium irgendwie entgegen
kommen, und zwar aus finanziellen Gründen. Da die Kriegs
teilnehmer die überwiegende Maſſe der Studentenſchaft aus
machen (Warum habt ihr euch auch nicht gedwückt, dann wäret
ihr heute mit dem Studium längſt fertig würde ein Privileg
für ſie den Finanzerfolg der Erhöhung in Frage ſtellen.

Und wie verträgt ſich dies mit den feierlichen Verſprechungen,
die dieſelbe Regiexung 1919 den Studenten gemacht hat? Wo
bleibt das Entgegenkommen, das der Miniſter einmal immer
weitgehender als das andere Reklameplakat für den Eintritt in
die Reichswehr benutzten

Freilich, verrechnet hatten ſie ſich nicht, die Herren von der
Regierung. Jhrem Jdealismus getreu folgte die deutſche
Studentenſchaft dem Rufe: „Ordnung und Freiheit!“ Jn Halle
ſtanden z. B. über 40 Prozent aller Studierenden
im Dienſte der Regierung. Die überwiegende Maſſe
der noch Kampffähigen unterbrach die kaum begonnene Arbeit
und ſetzte nochmals ihr Leben für die Geſamtheit ein und
erntete dafür raſenden Haß der links ſozialiſtiſchen Maſſe. Und
das tat die Studentenſchaft nicht, um Geſchäfte zu machen und
Vorteile herauszuſchneiden; nur eins erwarteten ſie alle als
ſelbſtverſtändlich: Daß die Regierung auch an ihrem Teile
dafür Sorge tragen werde, die Männer, die das Regime Bauer-
Noske ſtützten und dieſe Herven vor einem Ende gleich dem
ihres Genoſſen Neuring in Dresden bewahrten, für die im
Dienſte eben der Regierung erlittenen beſonderen Verluſte
ſchadlos gehalten würden.

Und der Dank der Volksregierung? Die Erhöhung der
Kolleggelder, die den Studenten um 200—-500 Mk. in Semeſter
ſchädigt. Die berechtigte Erbitterung der Studentenſchaft iſt
rieſengroß; die Regierung verliert auf dieſe Weiſe durch
ihr jedem ſozialen Empfinden ins Geſicht ſchlagendes Vor
gehen jeden Reſt von Sympathie in der Studentenſchaft.

Die Regierung Nosbe- Bauer ſollte es ſich überlegen, ob es
wirklich tunlich erſcheint, die 120 000 Studierenden Deutſch
lands, die bisher dieſe Regierung gegen den Kommunismu
unterſtützten, mit Haß gegen das heutige Syſtem und ſeine
Träger zu erfüllen

Der Arbeitsmarkt in Sachſen-Anhalt
im Dezember 1919

Die Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen fiel im Regierungs
bezirk Magdeburg von 4116 am 30. November auf 3237 am
31. Dezember, im Regierungsbezirk Erfurt von 1466 auf 101,
ſie ſtieg im Regierungsbezirk Merſeburg von 297 auf in
Anhalt von 34 auf 54. Dieſe Entwicklung muß mit Rückſicht auf
die Jahreszeit als günſtig angeſehen werden.

der Landwirtſchaft lag, der Jcehreszeit ent
ſprechend, nur geringer Bedarf an Arbeitskräften vor, der ne
Schwierigkeiten von den örtlichen Arbeitsnachweſen grdesft
werden konnte. Jm BVergbau nahmen einige Kaliwerte
ber Einſtellungen vor; andere wurden durch die Schwiertg
eiten der Stromverſorgung und Wagengeſtellung zu zeitweiſem

Ausſetzen oder zu Enktlaſſungen gezwungen
Die Beſchäftigung in der Metallinduſtrie war, b

geſehen von den durch den empfindlichen Kohlenmangel herovr-
erufenen Stockungen, im allgemeinen gut. Wegen des große

gels an gelernten Keſſelſchmieden iſt die Eiſenbahntwwerk
ſtätte Magdeburg dazu übergegangen, geeignete Schloſſer als
Keſſelſchmiede anzulernen. Die Griesheim Elektron Werke
haben ihren chemiſchen Betrieben in Bitterfeld eine Aetzkali und
eine Chlorwaſſerfabrik angefügt. Der Lederinduſtrie, veſonders
den Schuhfabriken, bereiten die hohen Lederpreiſe große Schwie-
rigkeiten; dagegen war die Handſchuhinduſtvie in Halberſtadt gut
beſchäftigt. Für die Tabgkarbeiter iſt die Lage infolge der
Wiederaufnahme der Fabrikation günſtig. Die Arbeit der
Zuckerfabriken, die im November mehrfach ausgeſetzt werden
mußte, ging im Dezember reibungsloſer vonſtatten; eine große
Zahl von Fabriken hat ihre Kampagne beveits in den leben
Wochen des Dezember beendet, wodurch der Arbeitsmarkt natur-
gemäß eine erhebliche Belaſtung erfuhr. Die gleiche Wirkung
hatte die ſlille Zeit im Vaugewerbe, in dem infolge der Witte-
rung nur tageweiſe gearbeitet werden konnte. r gelang es
an den meiſten Orten, durch anderweitige Unterbringung der
Arbeitsloſen oder durch Einrichtung von Notſtandsarbeiten
(Schneeſchippen, Holgzfällen uſw.) die Erwerbsloſigkeit auf
einigermaßen befriedigendem Stande zu halten.

Jm Handelsgewerbe war im allgemeinen eine leichte
Beſſerung zu verzeichnen, beſonders in Magdeburg trat eine
ſtarke Belebung durch das Weihnachtsgeſchäft ein, während ſich
in Halle dieſe Erſcheinung weniger bemerkbar machte. Jn der
Binnenſchiffahrt herrſchte große Arbeitsloſigkeit.

Während die Unterbringung der heimkehrenden Kriegs
e meiſt ohne Schwierigkeiten vor ſich geht, ſind in

gdeburg noch etwa 200 von ihnen ohne Beſchäftigung.
Streiks waren beſonders im Holzgewerbe zu verzeichnen, ſo

in Magdeburg und Erfurt; der bereits mehrere eHalzarbeiterſtreik in Halle nahm am 9. Januar ſein
En

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Verkauf von MilchSüßſpeiſe an Kinder bis

zu 12 Jahren, Jugendliche von 12 bis 17 Jahren und alte
Leute über 70 Jahre in der Talamtſchule am Mittwoch, den
14. Januar. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 1 bis 10 000 vormi
von 8 bis 12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 10 001 bis
22 500 nachmittags von 2 bis 6 Uhr ſofern zum Haushalt Per
onen gehören, welche ſich in der obengenannten Altersſtufe be-
inden. Es können auf jeden Abſchnitt U der beſonderen Be

r für Kinder bis zu 12 Jahren, auf jeden Abſchnitt S
er beſonderen Bezugsſcheine für Jugendliche von 12 bis 17
ahren und auf jeden Abſchnitt T der beſonderen Bezugsſcheineür alte Leute über 70 Jahre zwei Pakete Milchſußſpeſſe zum

reiſe von 55 Pfg. für das Paket abgegeben werden. Der neueLebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgegahltes Geld iſt berertt

zu halten.
Der Verkauf von Quark erfolgt am den

14 Januar auf den Abſchnitt 18 für die eingetragenen Kunden

i e Schar t fe, r ne erſten di ndlern Kunze, Körnerſtraße 31, Zenund in den Verkaufsſtellen der Niemberger Molkerei, a
ſtraße 82, nachmittags von 2—-5 Uhr und BVeeſenerſtratze 1, vor
mit von 12 Auf jeden Abſchnitt wird Pfund

Qu eben. Diezum iſe von 78 Pfg.tte r e Freiteg den 16. Jannar abzuliefern.

re



Der FHerchlandt- Prozeß
Die Zeugenvernehmung des Hauptmanns Kluibt ein 9 Bild zur Frage der Entwaf rm
ransportzügen durch den A. und S.-Rat

n K er a er bekam Befehl vom S.-Rat, alle durchfahrenden Truppentransporte uhalten und dem S.-Rat in zu erſten
der dann darüber beſtimmen würde, ob der Transport zu ent
waffnen bzw. weiterzuleiten ſei. Hauptmann Kluſemann machte
wiederholt darauf gijmertſam daß der S.Rat damit gegen dieBefehle der Reichsregierung verſtoße. Als das nichts ha wurde

er dazu geführt, dem S.-Rat über Transportzüge wiſſentlich
falſche Mitteilung zu machen. Das ging nur einige Tage ſo,
denn der A.- und S.-Rat ſtand in Verbindung mit ümliegenden
Stationen, die die Transporte bereits vormeldeten. Zeuge kam
dann auf einen anderen Ausweg und leitete die Züge nicht mehr
nach Halle, ſondern ſetzte ſie auf eine andere Straßze. Am
8. Januar gelang es dem S.Rat trotzdem, die 8. Abteilung des
l. EardoFeldart.-Regts. anzuhalten und zu entwaffnen.
Weißenfels hatte verſehentlich den Transport durch Halle ge
leitet. Zeuge ging zum Eſſen, als der Angeklagte ihm im Autoentgegenkam und ſe te: „Auf dem Güterbahnhof ſteht ein

Transportzug, den müſſen wir entwaffnen.“ Zeugekehrte darauf dec mit dem Angeklagten zum Bahnhof zurück.

Ferchlandt verhandelte mit dem Transportführer und verlangt,
daß die Waffen abgegeben würden. Er ſagte ganz beſtimmt und
feſt: „Wenn es nicht geſchieht,

laſſe ich den Transport zuſammenſchießen!“
Er wies darauf hin, daß ihm 6 Maſchinengewehre für dieſen
Fall zur Verfügung ſtänden. Alle Hinweiſe des Zeugen, daß
Ferchlandts Vorgehen in kraſſem Gegenſatz ſtände zu Befehlen
der Reichsregierung, die beſagten, daß Truppen, die zum Oſt-
ſchutz beſtimmt ſeien, auch mit Waffen durchgelaſſen werden
müßten. Der Transportführer konnte ſich darüber gar nicht
beruhigen und ging mit dem Zeugen zum „Wettiner Hof“, um
beim S.Rat perſönlich vorzuſprechen. Darüber waren ſich beide
vollkommen klar: würde der Transport die Abfahrt verſuchen,
ſo hätte Ferchlandt, der beim Zuge verblieben war, ſofort
ſchießen laſſen. Mit verhaltenem Zorn entſchloß ſich der Trans-
portführer, die Wagen mit den Geſchützen abzuhängen und auf
dem Bahnhof Halle ſtehen zu laſſen. Nach 126 Stunden Ver
zögerung gab Ferchlandt die Weiterfahrt frei.

Aus der Verhandlung gryt auch hervor, daß der S. Rat
Halle mit dem S.-Rat Leipzig
eng zuſammenarbeitete. Die nicht mehr über Halle
geleitelen Transporte wurden vom Leipziger S.-Rat angehalten.
eig Gefecht bei Leutſch.) Der Angeklagte behauptet auf die
Fragen des Vorſitzenden mit Beſtimmtheit, der Zeuge ſei mit
ihm der Anſicht geweſen, daß es ein Demobilmachungs-
transport ſei und habe ihm das auch geſagt. Der Zeuge
bezſtreitet es und weiſt darauf hin, daß derartige Transporte nie

it Waffen fuhren. Der Zeuge erinnert den Angeklagten an
ein Geſpräch, das ſie führten während der Fahrt im Auto zum
Bahnhof. Als der Zeuge darauf hinwies, daß es ſich doch um
Oſttruppen handle, ſag der Angeklagte etwa folgendes: „Jch
bin ja gar nicht ſo. Es handelt ſich aber darum, daß wir der
bewaffneten Macht in Berlin keine Waffen zuführen.“ Ferch-
landt gibt auf Befragen zu, daß er geglaubt habe, die Truppen
würden zum Sturze der Republik verwandt. Als der Angeklagte
den Fragen immer wieder ausweicht, und wie immer, wenn die
Sache brenzlich für ihn wird, unweſentliche Momente anführt,
die aber geeignet ſind, mit der Sympathie der Richter und Zu
hörer zu kokettieren, weiſt ihn der Vorſitzende darauf hin, daß
er ſeinen Ton mäßigen möge, im anderen Falle würde ohne ihn
verhandelt. Daraufhin gibt der Angeklagte zu, den Zug auf-
gehalten und entwaffnet zu haben, aber auf Befehl des S.-Rates.

Die Feſtn ahme des Grafen Weſtarp iſt nach An
ſicht des Hauptmann Kluſemann wie auch des Zeugen Sander
eine Drohung gegen die Linienkommandantur.

Zeuge Sander, der Vertrauensmann bei der Transport-
abteilung war, berichtet, daß er dem Soldatenrat gegenüber
wiederholt ſeine Bedenken geäußert Habe, einer Behörde zu be
fehlen, die ihrem garzen Weſen nach nicht örkliche, ſondern
Reichsbehörde ſei. Am 11. Januar hat ſich dann der Soldatenrat
bekehrt und alle Züge wieder paſſieren laſſen. Der Angeklagte
bemerkt dazu, daß kein Beſchluß vorlag, ſondern daß dies eine
Anordnung von ihm ſei, er habe lediglich mit jemand die Sache
beſprochen. Dieſe Tatſache beleuchtet ſo recht, wie unumſchrvänkt
der Angeklagte herrſchte, daß er zuzeiten ſelbſt den Soldatenrat
beiſeite ſchob.

Auf Aufforderung des Vorſitzenden gibt der Militärſachver
ſtändige ein Gutachten ab, daß ſich ausſpricht über die Folgen
der Verzögerung der Transporte. Er führt folgen
des aus: Gefahr des erheblichen Nachteils liegt in jedem ein
zelnen Fall vor. Groß iſt der Nachteil, der dadurch entſtand,
daß die geſamten Transporte umgeleitet wurden. Beſondere
Verachtung verdient auch die Verhaftung des Grafen von
Weſtarp. Auf die Gefahren, die dadurch entſtehen konnten, weiſt
ja das Proteſtſchreiben der Linienkommandantur den Soldaten
rat hin. Wie groß der Nachteil iſt, der durch die Verzögerungen
für die Geſamklage in Berlin oder im Oſten entſtand, kann nur
von zentraler Stelle beurteilt werden. Ein ungefähres Bild
entſteht aber ſchon, wenn man daran denkt, daß gerade in dieſen
Tagen auch die Ablieferung der Lokomotiven und der feindlichen
Kriegs gefangenen fällig war.

Als weiterer Zeuge wird Leutnant Schmidt vernommen.
Die Vorgänge am 10. Januar ſtellt er folgendermaßen dar: Als
ich morgens in die Kaſerne kam, war alles in hellem Aufruhr
wegen der Beſetzung des Artilleriedepots durch die Matroſen.
Ferchlandt verhandelte im Kaſino. Als die Schießerei losging,
holten wir Ferchlandt mit heraus.

Ferchlandt ging mit hocherhrbenen Händen
auf die Matwoſen zu. „Nicht ſchießen ich bin Ferch
landt!“ Als der Artilleriſt erſchoſſen wurde, war uns allen,
auch dem Angeklagten, ganz klar, daß dies von den Matroſen
n ſei. Seine Frage war nur die: Wer hat zuerſt ange

gen
Leutnant Kloppe iſt von der Verteidigung als Zeuge ge

laden. Er ſoll bekunden, daß Ferchlandt ſich am 12. Januar
dauernd in der Artilleriekaſerne aufgehalten habe. Er wird
zum Belaſtungszeugen. Er gibt an, daß er mit dem Angeklagten
und Hauptmann Manz miſtags zur Beſprechung nach „Stadt
Hamburg gefahxen ſei. Ferchlandt hatte ein undefinierbares
Individuum bei ſich als Diener, der Arbeiterwachen durch Zeichen
verſtändigte. Auf der Rückfahrt zur Kaſerne ließ der Ange-
klagte das Auto umkchren und hielt am „Wettiner Hof.
Ferchlandt, der ſich für unſern Schutz verbürgt hatte, verſchwand

zu ſeinen hewaffneten Ziviliſten und Natroſen
und überließ uns draußen dem Pöbel. Ein Matroſe legte
z. B. auf uns an und wollte uns erſchießen, Zur Be
Urteilung des Angeklagten führt der Zeuge noch folgendes an
Jm Großen Arbeiter und Soldatenrat ſchleuderte Ferchlandt
in bombaſtiſchen Worten Anklagen gegen uns Artillerieoffiaiere

in Halle.
ef der Linienkomman-

in den Saal; wir durfien uns dagegen nicht verteidigen. Der
Angeklagte ſelbſt verließ den Raum, um aus zuweinenz
denn Ehrenworthruch und dergleichen habe man bei den Offi
zieren bisher nie gekannt.

Die Verhandlung dauert an.

betreibende! Nach F 14 der Rei rheodnunund S 53 des Gewerbeſteuerge ehe vom 24. Juni 1891 mu

jeder, der den Betrieb eines ſtehenden Gewerbes anfängt, hier-
bon der Geameindebehörde des betreffenden Ortes vorher odere

tte ie el n für iese e eue Zimmer 1, zuder net San e le und der
Nachweis der gewerblichen na vorzulegen. Gewerbe

in dieſer Hinſicht

ſetzt ſich zuſammen aus Wiener

treibende, während des Krieges ihren Betrieb vorüber
gehend geſchloſſen haben, müſſen die Wiedereröffnung des Be
triebes neu anmelden.

Funktelegramme, das inländiſche Funknetz
weiter ausgebaut worden iſt, ſoll in größerem m e vondieſen Anlagen Gebrauch gemacht werden. Fortan bit ſich

daher die ReichsTelegrophenverwaltung für die Abwicklung des
telegraphiſchen Verkehrs im allgemeinen freie Wahl hinſichtlich
des zu benutzenden Weges (Drabt- oder Funkweg) vor. Be
fürchtet jedoch der Abſender ein Mithören des Telegramms durch
Unbefugte, was bei der Eigenart der drahtloſen Telegraphie nicht
durchweg ausgeſchloſſen iſt, und wünſch er daher ausdrücklich
die Drahtbeförderung, ſo hat er im Telegrammaufgabeformular
an der für die Wegangabe vorgeſehenen Stelle den gebühren-
freien Vermerk „Draht“ niederzuſchreiben. Dieſe Aenderung
gilt vom 15. Januar d. J.

Deutſchnationaler Jugendbund. Am Donnerstag
15. Januar um 6 Uhr Medizinalrat Dr. Bundt, Leipziger-
ſtraße 17; um 8 Uhr Dr. Seeligmüller, Medig. Klinik,
Magdeburgerſtraße; am Freitag, 16. Januar, um 238 Uhr
Frau Prof. von Wolff, Sehdlitzlyzeum; um 8 Uhr Herr
Pwofeſſor Scupin h r 17.Bund der Auslandsdeutſchen. Verſammlung der Orts-
gruppe Halle am Sonntag, den 18. uar, vorm. um 10 Uhr
im „Schultheiß“, Poſtſtraße 5. Die Mitgliedskarten ſind mit-
zubringen und gegen die neuen auszuwechſeln.

Die Kreisbauernſchaft „Saalkreis“ veranſtaltet am
Dienstag, den 20. d. M., um 11 Uhr vormittags im „St. Niko
laus“ den erſten Kreisbauerntag. Näheres über Tagesordnung
uſw. (Siehe Anzeige.)

Der Vortrag von Auguſt Kahl über „Die Größe des
Weltalls und der Sinn des Naturganzen“ findet heute abend
um 7 Uhr im „Hofjäger“ Lindenſtraße 78, ſtatt.

Die Vöttcher-Jnnung hielt am Sonnabend im „Auguſtiner-
bräu“ ihre erſte gutbeſuchte Quartalsverſammlung ab. Ober-
meiſter Horlebeck gab einen Rückblick auf das verfloſſene
Vereinsjahr und dankte allen denjenigen Kollegen, die der
Jnnung 40, 35 und 30 Jahre angehören, für ihre treue Mit-
arbeit. Es wurden zwei Meiſter als Mitglieder und ein Lehr
ling neu aufgenommen. Die Vorſtandswahl ergab die Wieder
wahl der bisherigen Mitglieder. Der Kaſſenbericht ſchloß günſtig
ab. Des weiteren wurde eingebend die gegenwärtige Lage des
Böttchergewerbes beſprochen. Da auch hier die Preiſe für
Material fortgeſetzt ſteigen, ſo können die im Tarif vom 1. Auguſt
feſtgelegten Preiſe nicht mehr eingehalten werden Die Böttcher
ſehen ſich ebenfalls, wie alle anderen Handwerker, gezwungen,
ihre Preiſe zu erhöhen und erſuchen die Kundſchaft, alle Bött her
arbeiten mögli c ſofort zu bezahlen.

Der Stahlhelm, „Bund der Frontſoldaten“, Ortsgruppe
Halle, hält am Donnerstag, den 15. Januar, abends um 7 Uhbr,
in „St. Nikolaus“ ſeine außerordentliche Hauptverſammlung ab.
Nach den Wahlen wird Major Düſterberg über den „Zu
ſammenhruch unſerer Armee“ ſprechen.

Städt. Handels- und Gewerbeſchule f. Mädchen, Kloſter
ſtraße. Der Unterricht wird am Donnerstag, den 15. Januar,
morgens um 8 Uhr in der Kloſterſchule wieder aufgenommen.

Zeitbilder der „H. Z.“ Folgende Bilder hängen in
unſerer Geſchäftsſtelle aus: Prinz Albert von England als Frei-
maurer. Prinz Albert iſt der Freimaurerloge beigetreten und
leiſtet den vorgeſchriebenen Eid. Die neue Propeller-Eiſenbahn.
Der Propeller kann eine Geſchwindigkeit von 90--130 Kilometer
pro Stunde fahren. Der Triebwagen, welcher vorn und hinten
je einen 260-PS-Flugmotor hat, auf einer Probefahrt mit dem
Erfinder Dr.-Jng. O. Steinitz. Zu den amerikaniſchen Schwie
rigkeiten in Mexiko. Präſident Carranza im Kreiſe ſeiner
Miniſter.

Vermißt wird ſeit dem 8. Januar 1920 die zehnjährige
Schülerin Jrene Hertin, Langeſtraße 20 bei den Eltern
wohnhaft. Sie iſt 1,20 Meter groß, dunkelblond, geht gebückt
und hat etwas wackeligen G.ng (bemerkbar im Hüftgelenk); ſie
trägt helles Schottenkleid, ſchwarzen Hut mit Band, auf welchem
„Kronprinz Wilhelm oder Kronprinzeſſin Cecilie“ ſteht, hohe
Schnürſtiefel mit abgefeilten Schienen an den Abſätzen, ſchwarfeStrümpfe, weißes Hemd gez. „J. H.“ Wer ſachdienliche An
gaben machen kann, wird gebeten, ſich alsbald bei der Kriminal
polizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 41, zu melden.

Geſtohlen wurde am 12. d. M., morgens um 7 Uhr, vor
dem Hauſe Steinweg 7 ein Militärpackwagen, mit zwei braunen
Wallachen beſpannt. An dem Wagen befindet ſich ein Schild
mit der Aufſchrift 8. Esk. Ulanen 14 FLK. Halle (Freiwilliges
Landesjäger-Korps). Auf der Stange iſt U 14 eingebrannt. Die
Pferde ſind däniſchen Schlages, gut genährt, beide haben Bläſſeund langen Schweif. Das Ealtelpferd iſt an allen vier Beinen
weiß gefeſſelt und hat lange, weiche, ſchwarze Mähne. Das Hand-
pferd iſt ſtärker als das Sattelpferd, hat halblange, hochſtehende
ſchwarze Mähne und iſt an allen vier Beinen geſtiefelt, das heißt
die Beine haben unten eine dunkle Der Täter iſt
etwa 35 Jahre alt, 1,70 Meter groß, hat dunkles Haar, bartlos,
bekleidet geweſen mit feldgrauer Militärbluſe, Lattchermütze
und Zivilhoſe. Er hat das Fuhrwerk am 10. d. M. zum 12. um
7 Uhr morgens zum Kohlenfahren nach Steinweg 7 beſtellt und
als es dort eingetroffen war, den Begleiter unter einem Vor-
wande in das Haus geſchickt, um Gelegenheit zu bekommen, mit
dem Fuhrwerk davonzufahren. Zweddienliche Angaben erbittet
die Kriminalpolizei nach Zimmer 86 oder 87.

Diebſtähle. Jn letzter Nacht wurden in der Ludwig-
Wuchererſtraße zwei Arbeiter und ein Fleiſcher, die je einen
Sack auf dem Rücken trugen, angetroffen. Jn den Säcken be
fanden ſich eine friſch geſchlachtete Ziege und drei lebende Kanin
chen. Zwei der Männer gaben zu, das Vieh in Doberſtau ge
ſtählen zu haben, ſie wurden eingeliefert. Jn den Arbeiterunter-
kunftsvaum in der Angerſtr. wurde eingebrochen. Geſtohlen wurde
Schlafdecken, Anzüge, Geld und ſonſtige Gegenſtände im Ge-
ſamtwerte von 3000 Mark. Die Täter ſind noch nicht ermittelt.

Stadttheater. Heute Dienstag, abends um 7 Uhr, ge-
langt die Operette „Der Zigeunerbaron“ zur b Jn
der am Mittwoch unter Spielleitung von Dr. Edgar Groß
ſtattfindenden Uraufführung von Hans J. Rehfiſch' Tragödie
„Das Paradies'“ ſpielt Jda Orloff die weibliche Haupt
rolle der Tänzerin Angela. Die übrigen Rollen weiſen fol
gende Beſetzung auf: Clemens: Joſeph Krahé, Sebald: Adalbert
Kriwat, Gabriel: Olaf Bach, Kyrill: Georg Ottmay, Troll;
Eugen Teuſcher, ein Fremder: Hermann d e Am Don-
nerstag und Sonntag, abends um 6 Uhr, geht Richard Wagners
„Triſtan und Jſolde“ mit Kammerſänger Walter Kirchhoff als
Triſtan in Szene. Freitag „Martha“, Sonnabend „Das Para-dies“, Sonntag nachmittag Kindervorſtellung „Der Himmels-
Schneider“. Die rau der Tragödie „Das Paradies“
von Hans J. Rehfiſch erregt weit über Halle hinaus das Jnter
eſſe der literariſchen Kreiſe. Mehrere Theaterkritiker Berliner,
Frankfurter und Leipziger Zeitungen haben bereits ihr Er-
ſcheinen zugeſagt. Der Autor iſt in Halle eingetroffen, um an
den Proben teilzunehmen.

Strauß- Konzert. Am Montag, dem 19. Januagr, findet
im „Thaliaſaal“ ein Orcheſterk ſtatt. Das Programan

lzer und Operetten Muſik
unter Leitung von Ludmilla Gehrecke. Der Diri
Wo e Wienerin geht ein nünſtleriſcher R n G mer Muſibalienhandlung

Abert Man e 12.Joo Zuch n KünſtlerMarionettenTheater Direktion
Ernſt Ehlert) gibt am Mittwoch die unwiderruflich laßten Vor
ſelangen und zwar geht nachmittags als Kindervortellung Poecis Zauberſpiel Das Glück iſt blind“ in Szene,
während abends auf vielfachen Wunſch Mahlmanns Rofoko
Komödig König Violon und Prinzeſſin TlariT ſowie San Sachs' Schwank „Der fahren

üäler im Paradeis“ wird. Den Beſchluß
bilden wie immar die

Volkswirtſchaft
Abdruck der mit einem verſehenen Original- Artikel und Origingl Meldungen de
voltswirtſchafthichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtatte

Aktiengeſellſchaften
Gelſenkirchener Bergwerks Akt.Geſ. Die Geſellſchaft iſt

bereit, nom. 94 Millionen Mark eigene Aktien zum Kurſe von
884 Prozent anzukaufen. Die Aktionäre werden aufge
fordert, Angebote bis zum 24. Januar 1920 einſchließlich ein
zureichen. Für Halle kommen folgende Banken in Betracht:
Halleſcher Bankverein von Kuliſch, Kaempf
u. Co., Mitteldeutſche Privatbank A.G., H. F.
Lehmann, Reinhold Steckner. Näheres iſt aus der
Bekanntmachung im Anzeigenteil zu erſehen.

Deutſche Kaliwerke Akt.Geſ. Die Verwaltung hofft, mit
allem Vorbehalt, auch diesmal die gleiche Dividende wie im Vor
jahre (7 Prozent) ausſchütten zu können. Der Geſchäftsgang
des u Jahres war wenig befriedigend. In den
letzten Monaten iſt allerdings eine Beſſerung er Die

agen-Hauptſchwierigkeiten ger jedoch noch immer in der
geſtellung und der Kohlenbelieferung der Werke. Falls hierin
eine Beſſerung eintritt und auf den Werken wie früher gearbeitet
wird, können nach Anſicht der Verwaltung die Ausſichten als
günſtig beurteilt werden. Von weſentlicher Bedeutung iſt natür
lich auch die weitere Geſtaltung der Lohn- und Gehaltsfragen.

Alkaliwerke Siegmundshall, A.G. in Vokeloh bei Wunſtorf.
Dividendenzahlung: 8 Prozent (gegen 8, 5, 0, O Prozent in den
Jahren 1917/18 bis 1914/15) auf 8,5 Millionen Mark Aktien-
kapital. Ferner wird beantragt, den nach der Divldendenaus-
ſchüttung verfügbaren Reſtgewinn einſchließlich Vortrag von
426 121 Mk. ſowie den allgemeinen Reſervefonds von 382 826
Mark zu Abſchreibungen auf Beteiligungskonto Gewerkſchaft
Weſer zu verwenden.

Conrad Tack u. Co., Akt.Geſ. in Burg. Die Generalver
ſammlung beſchloß die Ausgabe von 6 Millionen Mark neuer
Aktien zu 120 Prozent zuzüglich Zinſen vom 1. Januar 1019,
die den alten Aktionären im Verhältnis von 3 alten zu 2 neuen
Aktien angeboten werden.Große Kaſſeler Straßenbahn. Aus einem Reingewinn von

957 546 (366 185) Mk. werden wieder 6 Prozent Dividende ver
teilt. Es mußten wiederholte Tariferhöhungen vorgenommen
werden, um die Lohn- und Gehaltserhöhungen durchführen zu
können.

Karl Käſtner Akt.-Geſ., Geldſchrankfabrik Leipzig, beabſich-
tigt, 24 (20) Prozent Dividende auszuſchütten.

Jnduſtrie, Handel, Hanckwerk
Bedenken gegen amtlichen Kompenſationsverkehr. Jn der

Außenhandelsſtelle des Auswärtigen Amtes trägt man ſich mit
dem Gedanken, im Zuſammenhang mit der Erledigung ſchwe
bender Wirtſchaftsverhandlungen unter Umſtänden gewiſſe
private deutſche Lieferungen nach dem Auslande zwecks einheit
licher Verwertung als Kompenſationsobjekte zuſammenzufaſſen
und v Lieferungen bei der von Ausfuhrbewilligungen und in
der Behandlung der Transport- und Kohlenfrage vorzugsweiſe
zu berückschtigen. Ein derartiger Kompenſationsverkehr wird
von großen Teilen der deutſchen Induſtrie auf Grund der wäh
rend des Krieges gemachten Erfahrungen nicht für zweckmäßig

Es hat ſich im Kriege immer wieder gezeigt, daß ein
amtlicher Kompenſationsverkehr außerordentliche Erſchwerungen
und Hemmungen des Handelsverkehrs im Gefolge hat, und daß
es ich empfiehlt, derartige Maßnahmen nach Möglichkeit zu ver
meiden.

Kohlenpreiſe. Jm Einverſtändnis mit dem Reichskohlen
verbande hat das RheiniſchWeſtfäliſche Kohlenſyndikat ab 1. bzw.
19. Januar folgende Preiſe für die Tonne feſtgeſetzt: Kohlen
allgemein 20 Mk., Nußfkohlen 22,50 Mk., Schlammkohle 7,30 Mk.,
Mittelpredukte 5,80 Mk., Koks allgemein 28,85 Mk., Preßkoks
1-—8 33,55 Mk., Preßkoks 4 81,35 Mk Koksgrus 9.50 Mk., Bri-
ketts 42,15 Mk. Hiervon ſind die 20prozentige Kohlen und
114prozentige Umſatzſteuer einbegriffen. Gewiſſe Prozentſätze
der obigen Preiſe ſind für die Herſtellung von Bergarbeiter
heimſtätten und für Lebensmittelbeſchaffung beſtimmt.

e Elbeſchiffahrt. Am 12. Januar traf der Kahn Nr. 250 in
Aken ein.

gehalten.

„H. 5.“ Sportberichte
Herr Schiedsrichter Zipfel ſendet auch uns die „Be

richtigung' zu dem Spielbericht über das Spiel V. f. L. gegen
„Boruſſia“, in dem ſeine Art, zu ſchiedsrichtern, unter die
kritiſche Lupe genommen worden war. Sonderbarerweiſe war
in allen Halleſchen Zeitungen, die über das Spiel berichteten,
die gleiche Feſtſtellung zu finden, nämlich, „daß Herrn Zipfels
Aufmerkſamkeit bei dem Spiele viel zu wünſchen übrig gelaſſen
hätte“. Abgeſehen davon, daß auch das Publikum der gleichen
Anſicht war, iſt es jedem Berichterſtatter unbenommen, über das
Spiel nach eigenen Eindrücken zu ſchreiben. Daß alle Spiel
berichte ſich in dieſem Punkte einig waren, ſcheint alſo keine
Zufälligkeit zu ſein. Herr Zipfel iſt jedoch anderer Meinung.
Wir geben gerne ſeine Worte wieder, ohne auf die Einzelheiten,
deren girfe v z Zurückweiſung bedürfen, einzugehen.

err Zipfe reibt uns:o In dem Ligaſpiel V. f. L. gegen „Boruſſia (2 1) werde
ich in einer nicht ſchönen Weiſe (2! Die Red.) angegriffen,
indem mir der Vorwurf gemacht wird, daß ich ein Nichtwollen

offenkundig zur Schau getragen habe. Dieſen Vorwurf muß
ich energiſch zurückweiſen. Jch habe ſo entſchieden, wie ich es
für richtig befunden habe. Daß ich Abſeitsſtellung überſehen
habe, iſt mir unbewußt. Es war leider ſo, d wenn
„Boruſſia“ das V. f. L.-Tor angriff, beſonders die Zuſchauer
der Tribüne in größter Aufregung „Abſeits!“ brüllten. Ob
dieſe, oder ich es beſſer ſehen konnten, überlaſſe ich den Leſern.

Ich habe bisher aus Liebe zum Sport die Schiedsrichter
tätigkeit ausgeübt. Ob durch derartige, meiner Anſicht
unwahre Berichte die Luſt zum Schiedsrichtern gefördert
wird, möchte ich bezweifeln. Es iſt leider ja ſchon immer ſo
geweſen, daß der Schiedsrichter ſchuld an der Niederlage ſein
foll. Jedenfalls möchte ich hiermit ausdrücklich feſtſtellen, daß
ich völlig unparteiiſch das Spiel geleitet habe. Boruſſia
war entſchieden die beſſere Partei und hat vollſtändig ver
dient, wie ja auch in dem Berichte zugegeben wird, gewonnen.
Ob ich meine Schiedsrichtertätigkeit noch weiter ausübe, ſteht
noch nicht feſt, vielleicht befinden ſich unter den Zuſchauern,
beſonders der Tribüne, Herren, die es beſſer können.

g. Schwimmſport, Am 17. Januar hält der Gau Kreis
VII (Thüringen) des D. S. V. in Erfurt ſeine konſtituierende
Tagung ab; am 18. Januar findet der Kreistag des Kreiſes VIII,
in Erfurt ſtatt, der die endgiltige Einteilung des Kreiſes wahr
ſcheinlich in drei Gaue vornehmen wird. gon-

Die erſte Eisſegelregatta dieſes die derdamer Pachtklub veranſtaltete, nahm auf e h bei dem
friſchen Winde einen ſehr flotten Verlauf. Der gegen Mi

beim Startbeginn Allerdieinſetzende Regen lie
hatten

Minuten.kaſſe Mimiſoin (Dr. Je itt Havarie 90 Te gewann o A. r) in 27,58 b in derQuadratmeterklafſa brachte (Gipkens) in 80/86 M
den Sieg an ſich
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etet organiſationsfähigem Herrn der Erwerb

„Schatz-Dongs“.
Jusführung der BierapparateReinigun

Unſer kon
Patente geſchütztes Syſtem iſt ſeit

ahren in den meiſten Städten Deutſchlands
m größtem Erfolg eingeführt und wird von
Zehörden und Jnnungen überall begutachtet

mpfohlen. Für Uebernehmer ſind Fach
ſſe nicht errorderlich.

Ernſthafte Reflektant. wollen ſich wenden an

Scheltzig Co.,deutſche BierleitungsReinigun 3FresdenA., Viktoriaſtr. 20.

De zum I. Februar fur vieRorgen große Wirlſchaſt einen e

Reinigungs-Syſtems
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Verwalter,
her nach meinen Angaben wirtſchaften kann.

Daleua bei Domnitz (Saalkreis).
F. Schlurick.

Dreſchmaſchinenführer
ordentlicher Familie, welcher auch alle land

riſch. Arbeiten verſteht, ferner ein

erheirateter Pferdeknecht

Meldungen auf dem

den zum 1. April Stellung auf
Rittergut Seecen b. Halle.
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Lehrling
d. beſten Schulzeugn.

L. Patuer.
tor Gr. Sandberg 16.
Zum 1. März 1920 ſuche
ine tüchtige, umſichtige
amſell die im Kochen,

Aüutitil, Backen, Milch-
piriſchaft ſelbſtändig iſt,
ur Stütze einer älteren
)ausirau Zeugnisab'chr.

und Gehaltsanſprüche zu
nden an

Frau A. Doehle.
Rittergut Dochleun

bei Markranſtädt.

ter Melker und

Suche 2—3 mal jährl.
einſache, geſchickte

Hausſchneiderin
für Jnſtandhaltung, Neu
anfertigung meiner undKindergarderobe. Schrift
liche Aufragen. Jetzt
Februar erwünſcht.
Fran Erna Weidlieh.
Rittergut Loderslebeu

bei Querfurt.
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e Stellen -Geſuche

Verwalter-
ſtelle

ſucht zum 1. April 1920
junger Mann, 21 Jahre
alt, mit Einj.Zeugnis,
praktiſch ſchon ausge-
bildet, jetzt auf landwirt-
ſchaftlicher Schule in
Bautzen. Gute Zeugniſſe
aus früheren Stellungen.
Offerten u. D. H. 1312
an Rudolf Mosse.Dresden.

Suche für m. Sohn,
18 J. alt, 2 Winter-Sem.
landw. Schule, z. l. 4. 20
paſſ. Stellung auf Gut.
Off. unt. Z. 2429 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Dauerude Ver trauensſellung

als Rentmeiſter ſucht ſtreng national.
Herr aus beſten Kreiſen. D
43 J. alt und verheiratet. erſelbe iſt

Suchender
iſt praktiſcher Landwirt geweſen, ſeit
Fahren in der inneren Verwaltung
tätig und firm in jeder Art Buch-
führung, Correſpondenz u. Abſchlüſſen.
In Amts
langiährig ertgah

und Gutsvorſteherſachen
ren. Vorzügliche

Zeugniſſe und Referenzen ſtehen zu

wäter. Angebote
die Geſchäſtéſtelle

Dienſten. Sicherheit wird auf Wunſch
geleiſtet. Antritt am 1. April i920 oder

unter Z. 2424 an
d. Zeitung erbeten.

dFür meinen So n

dabre alt, a Jeiig,
reus ein Jahr in

er Wirtſchaft. mit
„enbau prattiſch geſenethat, ſuche ich am

m oder auch früheräle als Lehrling
u fie Gute von
1 rg., wWin a. wo er unter

J Suche ſür meinen 6-
jährigen Sohn, Real-
ſchüler, zum 1. April d. J.

Oehrſtelle
auf mittl. Rittergute oder
Domane Erleryungder Lau wirtichaſt in
der Provinz Sachſen od.
Thüringen geg. Penſions
b Angebote erbitteu. Z. 2458

Robert Danziger,

Frei Haus und ohne Bezugsſchein
liefern wir

Brennholz
Buche oder Kiefer, geſägt oder auch ofenfertig, in
betannten Qualitäten, jedes Quantum von ö Ztr. an.

Sachse s Müller,
Fernruf 6059.

Empfehlen wieder einen friſchen Transport

beſter belg.
u. Kolſteiner

Pferde,
worunter ſich Ia.
Zuchtſtuten, teils
tragend, befinden.

Wilhelm Stock, i. Th. Weinstein,

Filiale Halle a. S., Vagdeburgerstr. 16.

ceruvr. 57

Heute iſt ein großer Transport
guter J hochtragender r

99

in
ebenſo pa.

bei uns eingetroffen. 3
Oberländer 8 Zuchheim,
Halle a. S., Delitzſcher Straße
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Paradellumpistole

faſt neu, porzüg i. Schuß,
verkauft gegen Meiſtgebot
oder tauſcht gegen Jagd
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gewehr oder V
Erbſen oder Möbel. Off. Infolge beſonderer
unt. Z. 2437 an die Ge J Umſtände gebrauche
ſchäftsſtelle d. Zig. ich größere flüſſige

Mittel und will zudieſem Zweck einen
Teil meiner Beiei-

Waggonladungen
liefert

gens an einer ſo-
li

die übrigen Geſell-
ſchafter nur erſtenIchriſtl. Gefellſchaits

kreiſen angehören,
liegt mir daran, die
Vortei e dieſer ſiche-
ren, mit über 20 ſich
J verzinſenden Kapi-
talsanlage einem Ka-
meraden bezw. Herrn

gleichen Standes zu-
zuwenden.

Angeb. erb. unter

in

Leipzig, König Johann-e e e l
Handverleſene Viktorig-
S l at erbſen I Hanptmann v. K.

ini r.ferner einige Zt rost!agerkarte Ar. 31l,

Sch afwolle We
459 Höchſtgebot abzugeb. Thauſeeſude
Muſter zu Dienſten. Off.

Konlrollkassen. an
unter Z. 2426 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. erb.

faſt A. Kkindsecher, bran-
denburg a. Trauerberg 29 I.

pferde-Verkauf.
Eine Elunlsgarnitur

1 ält. ſchweres Arbeits

zu kaufen geſ. Offerten

pferd, noch ſehr gut aufd. Beinen, Stute, I klein.

mit Preisangabe u. 2. 2431
a, d. Geſchäftsſtelle d. Zig.

Oſtpreunße, 2 Jahre

Alte ſilberne Beſtecke

alt, ſehr flotter Gänger,
verkauft Lettewitz Nr. 1

zu kaufen geſ. Offerten
mit Preis unt. Z. 2434 a. d.

(Saalkreis.

VGeidverkehr

will ich, auch geteilt, zum

Eine
Pelzgarnitur

zu kaufen geſucht. Preis
1.4. zu billigem Zinsfuß angabe erwünſcht. Off.

z

ne
S

I 2. 2152 an die Geſchäfts
ſtelle d. Zig. erb.

iden, rentablen G m.
b. H. veräußern. Daß

Geſchäftsſtelle d. Ztg. erb.
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M Zahle bis 1800 Mk. pro Quadratmeter.
e

Hordorferſtraße 1.

gebraucht,

mi Angabe des Modells und des Preiſes, bei

gebr. Fallünter Z. 2440 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Rittergut
oder größeres Gut zu kaufen geſucht, wenn
möglich mit Jagd und Fiſcherei. Offerten unter
I V. 9465 bei Rudolf Rosne. Leipzig.

J mit Lagerplatz, für Möbelfabrikation ge
cignet, in Halle ver ſofort oder jpäter

n kaufen oder zu mieten geſucht.
Ausführl. Angebote erbeten unter B. P. 2436
an Rudolf Hoese., Brüderſtraße 4.

re n nes JSchreibmaſchinen,

nen oder zu kaufen geſucht.
Zahle bis Mk. 2800.

für neue Maſchinen betannter Syſteme. Off.

daſchinen auch der Kabriknummern

e t
V f2

Moſel u. Rheinweinſlaſchen

kaufenPottel u. Broskowski, Weingroßhandlung,
Gr. U richſtraße 33.

———m=P--

Echte Gobelins und
Perſer- Teppiche

S aus Privathaud
a zu kaufen geſucht. a

e

e

M Offerten mit Angabe der Größe u. Qualität
unter Ff. W. 1038 an Rudolf MosseS Berlin W. 8, Leipzigerſtraße 163.

r W tu e r dn v Die Dohnhoſswirt-Ein

zu tagen r ſchaft im Hauptbahn-
mit Preisangabe unter hofe zu Halle (Saale),

verbunden mit einem
Bierausſchank am Bahn-
hoſsvorplatze, iſt zum
1. Juli 1920 neu zu ver-
pachten. Die Pachtbe-
dingungen liegen in
unſerem Zentralbüro,
Thielenſtraße 2, Zimmer
263, zur Einſichtnahme
aus, können auch von
dort gegen poſtfreie Ein
ſendung von 3 M. in bar

nicht in Briefmarken
bezogen werden. Ange-
bote ſind bis zum Er-

Gebrauchtes

privat zu kaufen ge-
ſucht bis zu 4000 Mk.
Off. unter B. K. 2386
an Rudolf Moss e.
Brüderſtr. 4, erbeten.

Fabrikgebäude

S angerechnet.

Bekanntmachung
Im Jahre 1920 werden von der ſtaatlichenPrüfungstommiſſion flir den Regierungsbezirk

Merſeburg Prüſfungen von Hufſchmieden ab-
gehalten werden am 29. März, 14. Juni, 20. Sep
tember, 6. Dezember.

Die Prüfung findet in Merſeburg in der Huf-
beſchlaglebrſchmiede der Landwirtſchaftsktammer
ür die Provinz Sachſen, Hirtenſtraße 12, ſtatt und
beyinnt 7 Uhr vormittags.

er zur Prüfung zugelaſſen werden will, muß
das 19. Lebensjahr vollendet haben.

Die Meldungen ſind an den Vorſitzenden der
Prüfungskommiſſion, Regierungs und Vet.-Rat
Dr. Francke in Merſeburg, mindeſtens 4 Wochen
vor der F pung Zpr richten.

Beizufügen ſind ihr: Geburtsſchein, b Er
klärung, daß der Prüfling ſich mindeſtens die
letzten drei Monate im Bezirt der Prüfungs-
kommiſſion aufgehalten und ſich in den letzten
ſechs Monaten keiner Prüfung erfolglos unter-
zogen hat, c etwaige Zeugniſſe, d) 10 Mark
Prü ungsgebühr.

Die Einberufung erfolgt durch den Vorſitzenden
der Prüfungskommnſion.

In Ausnahmerfällen kann der Vorſitzende auch
ſpäter eingehende Meldungen noch berückſichtigen.

Die Prüfungsge ühr iſt veriallen, wenn der
Prüfling ohne genügende Entſchuldigung im Prü-
fungstermine nicht erſcheint oder die Prüfung nicht
beſteht. Bei nachgewieiener Bedürftigkeit darf
die e oder teilweiſe erlaſſen werden.

Zur Prüfung iſt ein Rinnmeſſer und ein UVnter-
hauer mitzubringen.

Merſeburg, den 4. Der 1919.Der RegierungsPräſident.

Bekanntmachung.
Gemätz z 12 der Verordnung über die Fleiſch

verſorgung im Saalkreiſe vom 14. Oktober 1916
kommen in der Woche vom 12. bis 18. Jan. 1920 als
Wochenkopfmenge etwa 125 g Fleiſch oder Wurſt
auf den Kopf der verſorgungsberechtigten Be

völkerung des Saalkreiſes zur Verteilung. Kinder
unter 6 Jahren erhalten die Hälfte. t

Die hergeſtellte Wurſt wird auy die Fleiſchmenge
Von der Reichsfleiſchkarte, auch von

den Kinderfleiſchkarten, werden ſämtliche Abſchnitte
für den Empfang des Schlachtviehfleiſches und der
Wurſt beſtimmt.

Auf Grund der Verfügung des Landesfleiſch-
amtes vom 8. Juli v. Js. wird angeordnet, daß
die Fleiſchkartenabſchnitte nicht mit Bg, ſondern
mit i der jeweils zur Ausgabe kommenden Wochen
kopfmenge verwertet werden

Halle a. S. den 12 Jannar 10920.
Die Kreisfleiſchſtelle für den Saalkreis.

7echer.
Großhandels Riederlage

für Seifert's Bananen-Mehl
ſoll an Großhandlung oder Firma übertragen wer
den, welche bei Lebensmittel-Geſchäften, Apotheken
und Anſtalten eingeführt und in der Lage ſind, auf
feſte Rechnung kaufen zu können. Zeitungs- Schau
fenſter- und ſonſtige Reilame wird zugeſichert. An-
gebote mit Angabe von Referenzen erbeten.

H. Seifert, Chemniß, Zoſeßnenffr. 2.

e eeeeeerrrrkn eAä

ASpedition
öffnungstermine am 19.
Februar 1920, vormittags
10 Uhr, verſchloſſen und
mit der Aunſchrift ver

T eJ mietGeſuche
ſehen: „Angebot auf

2 Zimmerwohnung e der Bahnmit Küche in beſſ. Hauſe wirtſchaft in Halle S.
poſtirei an die unterzeich
nete Eiſenbahndirettion
einzuſenden. Die Oeff
nung der Angebote findet
zum angegebenen Zeit-
punkte in Gegenwart
etwa anweſender Bieter

im Norden dex Stadt von
Dame geſucht. Off. unt.
H. 10 an Pritschow,
Bernburgerſtr. 28.

Geſucht
in Halle im Verwaltungsgebäude,

oder Umgebung für s53 Himmer 264, ſtatt. ieBüro und Gebote können abgegeben
Ca er werden a für die Bahnhofs wirtſchaft mit Bier

ausſchank, h) für die
Bahnwiriſchaft allein,
e) für den Bierausſchank
allein. Es wird aus
drücklich bemertt, daß zu
dem Bierausſchank keine
Küche und keine Wohnung
ehört. Perſönliche Vor
tellung von Bewerbern
nur nach zuvoriger Auf
ſorderung.

Halle (Saale),
Januar 1920.

Eiſenbahndirektion.
c

Rolladen
Jalouſien
Markifen
liefert u. repariert

Fach-Firma

geeignete Räume für
ſauberen, vornehmen

Betrieb.
Offert. Schließfach 232

Halle (Saale).

verloren
Verloren zwiſchen 67

abends von
Pfannerhöhe bis Bey-
ſchlag Bernhardyvſtratze

Rerz-Pelzkragen
V. ehrl. Finder geg. hohe
Belohnung zurückerbet.
Feustel, Pfänner-
höhe 18 I.

Verſchiedenes.
en

nach dem In- und Ausland

Lagerhäuser
[5000 qm mit Bahnanschluß und Hafen.

Robert Flaberling-Berltin wo

Wir bitten vniere Leſer ergebenſt, alle Einkäufe
u. ſonſtigen Beſorgungen nur bei den Jnſerenten
der „Haileſchen Zeitung“ vornehmen zu wollen.

Warnung
Warne jeden, ſein altes Gebiß fortzuwerfen:

o0 Ich zahle Nur
noch nie dageweſene

Preiſe für alte Gebiſie am Freitag
den 16. Januar von 9--5 Uhr in Halle a. S.,
Hotel „Teuticher Hoji“, Zim. iſt angeſchrieben.
Gewöhnl. Platinzahn 5, 6, 8, 10 u. 15 Mk.
(k. Zahn unt. 5 Mk.), Plattenzähne v. s0Mk.
Reine Plat.-Gebiſſe b. 2000 Mk. Für Platin
(Brennſtifte) nach Gewicht den hömſt. Preis.

Ludwig.

wer 29

Druckſache
van der Giſttenkarte bis zu dem um
kanorrichſten Katalog-, Glerh- und Bilder

nun en ausgelſtatteter Betrieh gleiche fähig ſawie äußerſt preiswert

Btto Thiele
Buch- und Kunſtdruchkerei
Berlag der Hailelchen Zeitung.

iſtungs

Für jede

druch iit unſer mit vielen techniſchen

ne en.m ääää Mkiitaldeutsehe Privat Bank,m ä m

des Chefs ſi a. d. Geſchäfts zur erſten Stelle Z. 2435 die Ge xn dusbilden tat ſtelle d Ztg. ſ auf Vand oder Stadt Wiüſtoeſteue g Beuüng. 90 newann

a w e hunſuchen et ner verkä erb. unt. Z. 2430 a. d. Ge Knzug nun ſeledr 8019 33c5Achersleben. erkäufe ſchäftsſtelle d. Ztg. 2 sichere u. schnellste erngpr. 5849 n. 3681.

Phuaghtbar. e an Hüte aurepbtbar. Elt zu kaufen geincht. Off. 7dern die Mutel ſchule e e. e et Sandwirt auf In Z. an die Fe- Bilz Perusalbe Carl Böhme,
n erkau arm. g ſchäftsſtelle d. Ze itung. Dose Mark 4.50. Ofenfabrikbeſchadigten ein 50 00 (k gedarre cr. 290Piano 0 Ein Pianino Versand: r z r. ernrut 2808.u. Dichterwerke zu an e Bürgſchaft Off Krüns Apotheke roßes Lager in neuen u.güt. nehmbarem Preiſe Sichere n zu kaufen geſucht. Offert. aebrauchten Kachel- u.See e ter Z. 2428 an die Ge unter Z. 2438 an die mit Preis u. Z. 2438 an Erfurt 428. eiſ. Oefen, Umſetzen u.C venerſtraße B. ſchäſtsſtelle d. Zig. erb. ſchäftsſtelle d. Ztg. die Geſchäftöſt d. Big erb. Reinigen derſelbeu.

all Doststrasse 13.
Dei. 1888, 1383, 1683. Ausführung aller bankmäßſgen Geschätte



Deutsche Volkspartei

Am Freitag, den 16. Ianuar, abends 7*/2 Uhr
spricht in den Thaliasälen““

der Reiehetagskandlidat der Deutsehen Volkspartei

Herr Bechtanvalt Dr. Premer,
Dortmund,

über das Thema

„Keine Erneuerung Deutschands
ohne nationalen Idealismus.“

Männer und Frauen, die Ihr Deutschlands Erneuerung viehtvom soxzialistisch demokratischen Erzbergerblock erhoffen
Kkönnt, hört Dr. Cremer

Kreis verein Halle Saalkreis.

e e

R Krelsbauernſchaft „Suullrelg“
Zu dem am t h d. Js., um 11 Ubr

Erſten Kreisbauerntag
e laden wir hiermit die verehrlichen Mitglieder der angeſchloſſenen

Vereinigungen mit ihren Damen ein.

Tagesordnung:
1. Eröffnung durch den Kreisbauernmeiſter.
2. „Was will die Kreisbauernſchaft

4 Vortrag des Herrn Beeck, Halle (Prov.-Landbund).
c 3. Die Frau in der Organtiſationsbewegung.
h Vortrag von Frau Prof. Knessner, Halle.4. „Zur Zwangswirtſchaft“.

e Vortrag des Herrn Pfanutseh jnn., Weſenitz.5. Ausſprache über die wichtigſten wirtſchaftlichen Fragen.

Der Vorſtand.
Fr. Heinrich. Kreisbauernmeiſter.

S

S S S

r

Walhalla
Operetten- Theater.

Anfang 7 Uhr
Dle Dame

vom Zrkus.,
Kasse 10-1 u. 4-5

Angxebot!
Speisezimmer
Herrenzimmer
Damen zimmer
Schlafzimmer

Küchen
in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

Relchhaltigste Auswahl!

Möbelfabrik
Afdert Narnck Haenf.

Inb. Richard Ziemoer,
Halle a. S., Alter Harkt 2.

Preiswert u. gut
kaufen Sie sämtliche
UVnterzeuge und
Strumpfwaren

in 6. ersten Sperialgeschätt

t. Sehnee Hach.,
är. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

Bei Rheumatismus,
Gicht, Gliederreissen,Verstauchungen,
Steifheit der Gelenke.
Gliederlähmung ge-
vrauohe, r
Boseuslengelspritns,

seit altersher bewährt
angewandt. r 6 M.

VersandOrßne of heo., Frinrt 428.

l. Sehneo Naehl. e
Erſtes Spezialgeſchäft f.
gute Strumpfwaren
und Trikotagen.

jcht

der Kleinen Filmachauspielerin

t e
Jugend -Worstellung!

Persönliches Auftreten

Apollo Then

Tüsl. abends 7
Walter Kollo

neueste i et
„Fri.erzielt e
volle Häuer

sichert nur enkun
daldige besten

Verrerkauf In S-i/ h

taubin wos d. 14. m erworANELLY GUTANM cent4 nen 2)Einlass 3 Uhr Anfang J Uhr. e d
ne 5 n v ſ r e a a) uvie u so inko.r Vorstellung n2 um fi

Nur für Erwachsene W rPorsönl. Auftreten der kleinenfernspr echer Filmschauspielerin. C r ohr. Bethun Ferſo

4681. 6.35 u. 8.30. e s uJer ſtadtJ N et ra uJ S erstadt eGrole Steinstraße

un e

d e e eder Art.e W a 9stehen unzählige Paare eh Schuhe. Das bringt aber S r
den Hausknecht nieht aus Zöpfe äünd,
seiner Ruhe, weiß er doch, Alle Hacrerig m re
das er mit ANKERLIN G. Nie rm o de f
in nur wenigen Augen- 1 Poſtſtraße 7

Generalvertretung für Halle a. S. Richard Relins, Wilhelwstr. 31 II.

blicken allem Schuhwerk

Sehmitt FPörderer,
el W.

ohne sonderiliche Mühe un- Ta pe ten en
vergleichlichen, vor nehmen m großer Auswahl ausrat
Glanz verleihen kann. ſtellung odeWalter Somme 2. ange

Fabrik: beiprigeratr. 32. Tel. attüngen,
reſſenen

g. Zuw
Verkehr

überlaſſung

Cnles, daue rſtes
band t. Strumptd. am
Sehneelaeht. Er. Wien

Konzert Direktion Siegfried Kummerohl,Hans Meyer lurhrue,

Gegr.Fernruf
19002041 Rannischestr. 13

empfiehlt seine der Nenzeit
entsprechend eingerichteten

Damen u. Herren-Räume

elektrischer Betrieb i 8 Uhr: Köni

Mittwoch. den 14. Jan. unwiderruflich
letzte Vorstellungen

vo Puhonny“s
känsſler-Narionetten rheater

Diro t 72 Ehlert.
a n:4 Uhr: Das ré lager ist blind.

Violon und Prin-
zessin Olarinette.In jeder Vorstellung: Solo-Marionetten.lektrisehe Gesiehtsmaszage lagelpfhige

ferner sein
ferfeken und Härte -Ferleihinsnitut, Konzertkasse in

Karten zu Mark r 1.55, an der eigenen
erAlbert Manthey. Grosse Ulrichstrasse 12

Aueiyaſionbandiurg

Sie werden ſtaunenüber die boben, noch nie dageweſenen Du

die ich für alte künſtliche, auch zerbrochene

Gebisse,
Zähne und Platin

Kein Zahn unten Mk., vt. bis d k.

Brennstifte 60 Mk. und höher.
Plattn bis 125 Mk. ver Gramm.

e nur Mittwoch, den 14. Jan., von 10 Ubrfrüh bis 7 Uhr abends im Hotel „Dentſcher
Hof“, Franckeſtraße 8 (I. Etage, Zimmer F.

Ueberzeugen Sie ſich ſelbſt. Verſuch lohnt.

Leipzig, Katharinenſtr.

perden;
4 Zunigaretten eg nEng lif ſche J 25.für Händler und Gaſtwirte n uferorden

Zigaretten-Großbandlung kgerundet.
g W.

beträgt
für die erſ

Kaufe auch von Zahntechnikern und Händlern.e am Platzo.
Thalia-Sazäle, Fr i den 23. Januar,

7 Uhr abends zum Besten der vertriebenen

Elsaß-Lothringer
Operetten- Abend

Marg. Rössner,
Gertrud Rössner

vom Stadttheater Leipzig.
Karten zu 4. 3. 250, 1.50 MK. bei

r H. Hothan. Grosse Ulrichstr. 38.
III

Hailische Künstlergruppe.
Honartanal. Weidenplan 20.

Freitag. den 16. Januar. abends s Uhr

Ida Orloff
ßezltatien expreszienlztischer Deinen

Peter Altenber g, FPlotko, Milägans, Rebßseh,
Äerm. eie siramm. Kiemw., ſerfel.

Karten M. 4., 3. 2 Goethe-Buehhandlung.
Gro!e Ulrichstr. 63, Feruspr. 4520, und an der

Abendkasse. Se S
Loge an den fünf Tärmen

e
i

s

s

I

ramm: Vivaldi Baeh, Orgelkonzertd-moll Beethoven, Sonate A-dur. op.
und vier moil. o. r 2; Chopin, ginn

Momenwart Zu 2; behubmo t 94. Nr. 8 mpromptu

e er h l rBig trek e M. 410 210 210 a. 126 m der
tri arten u

Pro

v e e e e e eStatt besonderer Anzeige.
Die Verlobung unserer zweiten Tochter M ARGARETEHE mit

Herrn Günther von Scheven
in Potsdam und unserer jüngsten Tochter IRMGARD mit

Herrn Bernhard Beleites
in Halle a. S. beehren wir uns hierdurch anzuzeigen.

Rittergutsbesitzer Max Hinsch und Frau

Lachmiro witz (Kr. Strzelno), Weihnachten 1919.

Meine Verlobung mit Präulein Margarethe Hinsch,
2 weiten Tochter des Herrn Rittergutsbesitzers
mirowitz und seiner Frau Gemahlin Anna geb. Pranke, zeige ich
hiermit ergebenst an.

Günther von Scheven
Leutnant im Reichswehr-Feldart.-Regt. Nr. 3.

Potsdam (Persinstr. 4), Weihnachten 1919.

Bernhard Beleites J
stud. med, Leutnant d. Res.-Feldartillerie. S

Halle a. S. (Coecilienstr. 3), Weihnachten 1919.

d

ssistenzarzt an der Univ.-Frauenklinik,
und Frau Lucle es Hieolaler.

Halle, Magdeburgerstr. 7, d. 11. Jan. 192.

IIIIIIIIIIIIII IIIIIIIII1IIIIII-

Fmaſſſſerte näWaschkesse
m e gusseisen

Kocehgesehitrr und
Pfannen in allen Grö

empfehlen g
Gebr. Gruneber.

Geiststr. 41. für die wei
Fisenwaren. Werkzeuge, Haus- u. Küchengerit

Hotiieterante g 27.Wr atzke Steiger, Poststr. 9,10. e 7 zu

Juwelen Gold S Siſlver. re m
IIIIIIIIIIII xIIIIIIIIIIIIII DasEteu erpflic

Die Geburt eines Knaben e d

eigen an er o fzem ber 19

Dr. med. Friedrich Goldstücker m
A

eſetz erfo
3 kommen

Anna geb. Franke, Die

Hinsch auf Lach-

glüekliche Geburt eines prächtigen

n ungen IIIteilen voll inniger Freude mit ueber
abGerhard Steckner und Frau er

geb. Hösehele. Rdiglich, v
Halle, den 12. Januar 1930, e z

e dieſem

ww

Freitag. den 16. Januar. abends ver Meine Verlobung mit Fräulein Irmgard Hinsch, iängeten S Fritz
Klavier-Abond Tochter des Herrn Rittergutsbesitzers Ma x seh auf Lachmirowit- S i Alter von 27 J hren.

F k und seiner Frau Gemahlin Anna geb. Franke, zeige ich hierdurch Fall e. Ernet Arnätatrawve b5G. von Bruckon-Fock S Teeberet a0. ath i2 rn TBeriln)- Stern. Idteilangwertt. 4. Ianduirtachattataunu

Heute vormittag 10 Uhr starb nach
langer,.
Folgen eines sich im r riege zugezogenen
Leidens mein Ueber,
guter Bruder

Walter Stein, Charlotte

e d

schwerer Krankheit an den
braver Sohn, unser
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